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1 
Expedition: Perrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


Freitag den 30. Januar 1857. 


Morgenblatt. 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 29, Januar. Flau geringes Geſchäft. Fonds 
matter. Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anl. 116. Schleſ. Bank⸗Verein 
9%. Commandit⸗Antheile 117. Köln⸗Minden 154%. Alte Freiburger 143. 
Neue Freiburger 128%. Oberſchleſ. Litt. A. 153%. Oberſchleſ. Litt. B. N 
Oberſchleſ. Litt. C. 139. Wilhelmsbahn 131. Rheiniſche Aktien 111. 
Darmſtädter 126%. Deſſauer Bank⸗Aktien 97%. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 
141. Oeſterreich. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 6. Lud⸗ 
er ar Darmſtädter Bettel-Bant 106. Friedrich: 
ilhelms- Nordbahn 58. Joe 
Wiggerkin; 20. Januar. Roggen. Stilles Gefchäft, ziemlich feſt. 
Januar 46%, Januar⸗Februar 44, Frühjahr 44. — Spiritus. Nach 
matter Eröffnung beſſer. Loco 26%, Januar 26%, Januar⸗Februar 26%, 
Feabiaßr 16 26%, April⸗Mai 27%. — Rüböl. Feſt. Januar 17, 


ruͤhjahr 16%, 
Telegraphiſche Nachricht. 

Trieſt, 28. Januar. Das „Giornale delle due Sieilie“ meldet, daß die 
engliſche Kriegskorvette „Malacca“ am 16. d. Mts., am Geburtstage des 
Herzogs von Kalabrien, die neapolitaniſche Flagge aufhißte und mit 21 Ka⸗ 
marc ae ſalutirte und die Salven vom Fort S. Gennaro erwiedert 
wurden. 


— ——— —äͤͤcb.. ———— 
Die Steuergeſetz⸗Entwürfe. 
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Die vier Geſetz⸗Entwürſe, durch welche eine Mehr⸗Einnahme von 
4,080,000 Thlr. mittelſt Einführung einer Gebäudeſteuer (1,390,000 
Thlr.), Erhöhung mehrerer Sätze der Gewerbeſteuer, fo wie deren 
Ausdehnung auf kommerzielle und gewerbliche Aktien-⸗Geſellſchaften 
(600,000 Thlr.), und Wiederherſtellung der frühern Salzpreiſe 
2,090,000 Thlr.) errichtet werden ſoll, find von einer beſondern Denk⸗ 
ſch rift, welche die hiermit zu beſtreitenden Ausgaben bezeichnet, und 
die Gründe entwickelt, aus denen ſie als ein dringendes und unabweis⸗ 
bares, nur durch die vorgeſchlagene Erhöhung der Steuerlaſt zu befrie— 
digendes, Bedürfniß erſcheinen. N 
Aus der veranſchlagten Summe ſollen einmal die Mehrkoſten aus 
der Wiederherſtellung der dreijährigen Dienſtzeit bei den 
Fahnen mit 800,000 Thlr. auf den Militär⸗Etat gebracht, der Ueber⸗ 
reſt von 3,280,000 Thlr. zur Verbeſſerung des Einkommens 
der Staats⸗Beamten und Subaltern⸗Offiziere verwendet 
werden. 
Beide Maßregeln erklärt die Denkſchrift als durch die wichtigſten 
Intereſſen des Staates geboten; die Sicherung der militäriſchen Macht⸗ 
ſtellung Preußens erfordere die Rückkehr zu der dreijährigen, durch die 
Kabinetsordre vom 24. September 1833 und 2. Auguſt 1837 theil⸗ 
weiſe abgekürzten, Dienſtzeit, und die Erhöhung der Beſoldungen müſſe 
dem Beamtenſtande die Möglichkeit gewähren, fein Anſehen und feine 
Stellung in ſozialer Beziehung zu behaupten. 
Dieſe Gehalts⸗Erhöhung ſoll ſich zwar vorzugsweiſe auf die mit 
u geringem Gehalte dotirten Subalternbeamten⸗Stellen be: 
Hepen aber auch auf höher ſtehende Beamte bis einſchließlich der 
Mitglieder der Landes ⸗Kollegten ausgedehnt werden, und ſich 
beim Militär auf die Subaltern⸗ Offiziere bis zu den Haupt: 
leuten und Rittmeiſtern I. Klaſſe erſtrecken. Nähere Angaben 
über die Bemeſſung derſelben enthält die Denkſchrift nicht, bemerkt viel⸗ 
mehr, „daß die nothwendige Verbeſſerung ſich nicht nach allgemeinen, 
beſtimmten Sätzen oder nach Prozenten für die einzelnen Beamten: 
klaſſen bezeichnen laſſe, theils weil, ungeachtet der fort und fort ange⸗ 
ſtrebten Gleichſtellung der Beſoldungen für die zu einer Kategorie ge⸗ 
börigen Beamten, doch noch mancherlei nicht genügend gerechtfertigte 
Ungleichheiten beſtehen, theils weil es nothwendig ſein werde, den gering 
beſoldeten Beamten einen verhältnißmäßig hoͤhern Zuſchuß zu bewilli⸗ 
gen, als den beſſer beſoldeten. Eine genaue Feſtſtellung des Bedürf⸗ 
niſſes werde nur durch Aufſtellung neuer Normal⸗Etats für ſämmtliche 
Behörden erfolgen können, eine Arbeit, die fo umfangreich und zeit⸗ 
raubend ſei, daß es geboten erſcheine, dieſelbe erſt vorzunehmen, wenn 
ſich die für den in Rede ſtehenden Zweck diſponiblen Mittel annähernd 
würden überſehen laſſen.“ Indeſſen fügt ſie, um einen ungefähren 
Anhaltspunkt zu gewähren, die Notizen bei, daß die Beſoldung 

der 918 Subaltern⸗Beamten der Central⸗Behörden 719,000 Thlr. 

der 4041 Mitglieder und Unter⸗Beamten der 

Propinzial-Behörden 


3.126000 „ 
der 51,597 Mitglieder und Subalternen der 
Br: 


Lokal-Behörd 


betragen, und hierzu d 
Hilfsarbeiter — 1 


rind, 
Dispoſitions⸗Fonds für 


1,880,000 „ 


Summa 20,910,700 Thlr. 
das 3 
1211 pra 4478 Seconde⸗Lieutenants mit 270 bis 
und Rittmeister drinante mit 300 bis 360 Thlr. 622 
Hauptleute und r SE ne Klaſſe mit 420 bis 480 Thlr., 
738 dergleichen is 1300 Thi 200 bis 720 Thlr. und 717 der: 
gleichen mit 1200 bi „Beſoldung mit Ausſchluß des Ser⸗ 
viſes zählt. f 

Nach einem ungefähren 590900 Tragt die Geſammtbeſoldung 
= Subaltemen 090 700 Thlr. der höhe würde alſo ein Ge: 
am ’ 
Tüte. genenäberfehen, was bel Gl ger are 2b 
eine Erhöhung des D 
ergeben würde. 

So wenig 


tritt; daß 
276 Thlr., 


ollen 15 Prozenten 


die Schwierigkeiten zu verkennen ſind 


de And, welche ſchon 
gegenwärtig die Auſſtellung eines Etats über die Gerihellung 15 in 


Ausſicht genommenen a Dann Thlr. gehabt haben 
würde, fo iſt es doch zu ch d aß nicht wenigfiens die Grund⸗ 
fäge näher angegeben ſind, nach denen bei den verſchiedenen Katege⸗ 
rien der Beamten hierbei verfahren werden ſoll. Für die Beurtheilun 
der Frage, auf wie hoch die neue Steuerlaſt zu veranſchlagen ſei, fehlt 
es deshalb an einem ſicheren Anhaltspunkte; auch vermiſſen wir eine 


ienſteinkommens von nicht Heilung der Letztern 


Andeutung über den Zeitpunkt, an welchem die Erhöhung der Beſol⸗ 
dungen eintreten ſoll. 8 

Die neuen Steuern ſollen vom 1. Januar 1858 ab erhoben wer⸗ 
den; der Erhoͤhung der Beſoldungen von dieſem Tage ab aber tritt 
der Umſtand entgegen, daß die erhöhten Gehalts ⸗ Poſitionen erſt auf 
den Staatshaushalts- Etat pr. 1858 gebracht werden können, von 
deſſen Genehmigung ſeitens des Landtags ihre wirkliche Ausgabe ab⸗ 
hängig iſt, fo daß dieſe erſt nach verfaſſungsmäßiger Feſtſtellung des 
Etats, ungefähr in der Mitte des Jahres 1858 erfolgen könnte. Die 
Verhandlungen über die Steuergeſetz⸗Vorlagen werden über beide 
Punkte nähere Aufſchlüſſe zu gewähren haben. 

Die Denkſchrift wendet ſich ſodann zu dem Nachweſſe, daß die auf⸗ 
zubringende Summe von 4,080,000 Thlr. weder von einer Steige⸗ 
rung des Ertrages der gegenwärtigen Einnahmen, noch durch eine 
Verminderung der Ausgaben zu erwarten ſei. Nach einem für die 
Jahre 1848 bis 1857 angelegten Durchſchnitte betrage die Steigerung 
des Reinertrages aus den ordentlichen Staats- Einnahmen jährlich 
893,788 Thlr., auch ſei mit Wahrſcheinlichkeit zu hoffen, daß ſich, 
wenn nicht unvorhergeſehene, auf die Einnahmen nachtheilig einwir⸗ 
kende Ereigniſſe einträten, die Netto- Einnahmen um einen ähnlichen 
Betrag in nächſter Zukunft ſteigern würden. Allein ihr gegenüber ſtehe 
die jährlich in gleichem Maße eintretende Steigerung der Ausgaben, 
welche bei Zunahme der Bevölkerung und fortſchreitender Entwickelung 
auf dem geiſtigen und materiellen Gebiete durch die Erweiterung 
beſtehender Staatd-Anftalten und Einrichtungen und durch das Intereſſe 
des Staats geboten werden, den Anforderungen, welche ihre Berechti⸗ 
gung in der allgemeinen Wohlfahrt finden, zu genügen. 

Aus dieſer Erwägung wird die Nothwendigfeit, neue Einnahme- 
quellen zur Deckung jener Bedarfsſumme zu eröffnen, gefolgert, und im 
Allgemeinen die Gründe angedeutet, welche die Wahl derfelben recht⸗ 
fertigen. Wir werden auf ſie bei der näheren Betrachtung der vor⸗ 
gelegten Steuergeſetze und ihrer Motive zurückkommen. 

Endlich aber begegnet die Denkſchrift dem Bedenken, daß die Auf⸗ 
bringung der ungefähr in gleichen Antheilen auf die direkten und in: 
direkten Steuern treffenden Bedarfsſumme dem Lande zum Drucke ge⸗ 
reichen und auf die fernere Entwickelung des Wohlſtandes nachtheilig 
einwirken werde, durch eine Vergleichung der gegenwärtigen Beſteuerungs⸗ 
Verhältniſſe mit denen im Jahre 1842 vor Herabſetzung der Saly- 
preiſe. In dem letztgedachten Jahre ſeien bei einer Geſammt-Bevöl⸗ 
kerung von 15,276,406 Seelen aufzubringen geweſen: 

1) an direkten Steuern 22,872,472 Thlr. 

2) an indirekten Steuern 33,784,088 


iiuſammen 56,656,562 Thlr. 
Es habe mithin auf den Kopf der Bevölkerung getroffen: 
1) an direkten Steuern 1 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 
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2) an indirekten Steuern 2 „ 6 


an beiden zuſammen 3 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Nach dem Entwurfe des Staatshaushalts-Etats für das Jahr 1857 
ſollten aufgebracht werden: 
1) an direkten Steuer 
2) an indirekten Steuern 38,813,300 


zuſammen . 65,295,647 Thlr. 
und da nach der am Schluſſe des Jahres 1855 ſtattgefundenen Volks 
zählung die Seelenzahl 17,202,013 betragen habe, fo treffe auf den Kopf: 
1) an direkten Steuern 1 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. 
2) an indirekten Steuern 2 „ , 


— — — 
an beiden zufammen 3 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
ſo daß ſich pro Kopf nur ein Mehrbetrag von 2 Sgr. 7 Pf. er⸗ 
gebe. Dieſer bleibe hinter dem Verhältniſſe zurück, in welchem ſich 
gerade während des bezeichneten Zeitraums der Nationalwohlſtand im 
Ganzen und die Leiſtungsfähigkeit der Einzelnen gehoben babe, und 
werde beim Vergleiche der in andern größern Staaten zu entrichtenden 
weit höhern Steuern die Beruhigung gewähren, daß auch durch die 
jetzt vorgeſchlagenen Steuer- Erhöhungen keine unverhältnißmäßigen 
Anforderungen an das Land geſtellt würden. 
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26,482,347 Thlr. 


29. . ur Situation.] Kopenhagener Blät⸗ 
ter ren, Ve et 2 den Meinungsverſchiedenheiten, welche 
der Löſung der Sundzollfrage zur Zeit noch entgegenſtehen. Wenn 
aber die Mitte des April als der Zeitpunkt bezeichnet wird, in welchem 
der Abſchluß der Konferenzen zu erwarten ftehe, fo wird wohl der frühfte 
Termin angenommen, bis zu welchem der Abſchluß möglich erſcheint. 
Das C. B. wiederholt indeß, daß trob der Einigung über das Prin⸗ 
ip der Ablöfung des Zolles durch Kapital bis jetzt noch jede Annähe⸗ 
rung über weitere Eſſentialien einer Uebereinkunft vermißt wird, und 
da die ſeparate Verſländigung zwiſchen Dänemark und 5 einzelnen 
bei der Angelegenheit konkurrirenden Staaten unter dieſen eben fo viele 
Gegner hat, als der Vorſchlag Dänemarks hinſichtlich des ‚Zinfenpunf: 
tes und anderer unerläßlicher Verabredungen, fo dürfte eine allſeitige 
Ausgleichung wohl noch in weitem Felde liegen, ſie müßte denn durch 
eine einſeitige Selötemangipiaung re von dem Zolle nach 

i erbei : 
. ber ane Frage verſichert heute die „Oſtd. 
Pol“ mit auffälliger Beſtimmtheit, daß man von der Idee: die 
Konferenzen über Neuenburg in London abzuhalten, abgekommen if 
und dieſelben in Paris ftattfinden lol. womit das londoner Kabi⸗ 

i ein ſoll. 

5 oe die Verantwortlichkeit für die Dit: 

theilung, da, wie uns ſcheinen will, die Konferenzfrage wohl noch nicht 
ist. 5 

er ee Siemon doch Bedenken tragen, Paris in 

ſo auffälliger Weiſe zum Mittelpunkt des politiſchen Lebens von Europa 

zu machen; ſo ſehr auch dem Wunſche des Kaiſers dadurch entgegen⸗ 


49. 


gekommen würde. Uebrigens ſcheint man ſich in Frankreich mit dieſer 
Schmeichelei der National⸗Eitelkeit auf die Dauer doch nicht befriedi⸗ 
gen zu wollen, und ſchon wagen es die „Debats“, in eine Polemik 
gegen einen ungeſchickten Angriff des „Conſtitutionnel“ ſich einlaſſend 
— der Freiheit neben und mit der Ordnung das Wort zu reden. 

Solche Symptome, namentlich Angeſichts der Wahlen, ſind von 
Bedeutung; fie beweifen, daß man ſich in Frankreich zu — en nuyi⸗ 
ren anfängt. 

Ueber den engliſch⸗perſiſchen Konflikt reſp. deſſen Beilegung 
erfährt man nichts Beſtimmtes. Während die „Times“ fortfährt, die 
Mittheilung des „Globe“ über die Unterwerfung Perſiens in Zweifel 
zu ziehen, beſtätigt die „Poſt“ ſolche durch Mittheilung einer Depeſche 
des Lord Stratford an die engliſche Regierung des Inhalts: „Der tür⸗ 
kiſche Geſandte zu Teheran meldet, daß der Schah bei der Nachricht von 
der Einnahme Buſchirs ſich entſchloſſen hat, die engliſchen Bedingungen 
anzunehmen.“ Indeß iſt auch die „Poſt“ der Meinung, daß dieſer Ent⸗ 
ſchluß aufgegeben werden dürfte, wenn man Kenntniß von der nume⸗ 
riſchen Schwäche der engliſchen Armee haben wird. „Le Nord“ hält 
die Mittheilung des „Globe“ und „Sun“ gleichfalls für voreilig; trotz⸗ 
dem aber ſei zu glauben — meint er — daß der Krieg zwiſchen Eng⸗ 
land und Perſien nicht die Proportionen annehmen werde, die man 
befürchtet habe, denn England habe augenſcheinlich ein Intereſſe dabei, 
die Sache nicht bis zum Aeußerſten zu treiben, und da die Gröffnung 
des Parlaments bevorſtehe, ſei das Miniſterium ebenfalls dabei interef- 
ſirt. „Le Nord“ fährt dann fort: „Andererſeits hat Rußland, wie 
wir unaufhörlich erklärt haben, trotz der lügneriſchen Verdächtigungen 
der miniſteriellen engliſchen Journale, weit entfernt, Perfien zum Krieg 
gegen England zu reizen, ſeinen Einfluß am Hofe zu Teheran in einem 
friedlichen Sinne benutzt. Hätte Rußland gewünſcht, den engliſchen 
Waffen in Aſien eine Niederlage zu bereiten, ſo hätten ihm die Streit⸗ 
kräfte, über die es in jener Gegend gebietet, diefe Aufgabe ſicher leicht 
gemacht; aber wir wiederholen es, das iſt, trozdem was man geſagt 
hat und noch ſagt, nicht das Ziel, welches das ruſſiſche Kabinet ſich 
vorgeſetzt hat. Wir werden daher gar nicht erſtaunt ſein, wenn ſpä⸗ 
ter die von dem „Globe“ mitgetheilte Nachricht zur Wahrheit wird, zu 
ſehen, daß man das erlangte Reſultat vorzüglich Rußland verdankt....“ 
—— —— —— — — — 


Preußen 

# Berlin, 28. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhaufe.] 
Die Kommiſſion zur Berathung des Eheſcheidungsgeſetzes hat 
daſſelbe mit einigen weſentlichen Abänderungen angenommen. Von 
den Eheſcheidungsgründen, welche der § 1 des Entwurfs aufheben 
will, ſollen vier beibehalten werden, nämlich: mangelnder Nachweis 
des unbeſcholtenen Wandels einer Frau, die ſich von ihrem Manne 
entfernt hatte, Verſagung der ehelichen Pflicht, Unvermögen und kör⸗ 
perliche Gebrechen, welche erſt während der Ehe entſtanden ſind, und 
Raſerei und Wahnſinn. Die drei erſtern ſollen den relativen Ehe⸗ 
ſcheidungsgründen hinzutreten, d. h. ſolchen, welche nur dann eine 
Trennung der Ehe herbeiführen, wenn das Ehegericht aus dem gan⸗ 
zen Inbegriffe der Verhandlungen die Ueberzeugung gewinnt, daß durch 
die Schuld des verklagten Theils die Ehe in nicht minderm Grade 
als wie durch Ehebruch oder bösliche Veranlaſſung zerrüttet worden 
ſei. Wahnſinn und Raſerei dagegen ſollen den abfoluten, die un: 
bedingte Trennung der Ehe rechtfertigenden, Gründen beigezählt wer⸗ 
den. An die Stelle der Vorſchrift des § 3 des Entwurfs, nach wel⸗ 
cher das Ehegericht auf zeitweiſe Trennung von Tiſch und 
Bette auf ein bis drei Jahre in allen Fällen erkennen muß, in 
denen die Eheſcheidung nicht auf Ehebruch und böͤsliche Verlaſſung 
gegründet iſt, ſoll die Beſtimmung treten, daß das Gericht auf dieſe 
zeitweiſe Trennung erkennen kann, wenn nach ſeinem Ermeſſen 
Hoffnung vorhanden iſt, daß bei einer zeitweiſen Trennung der Ehe⸗ 
gatten eine Verſöhnung zwiſchen ihnen ſtattfinden werde. Der alſo 
abgeänderte Entwurf iſt mit 13 gegen 6 Stimmen angenommen wor- 
den, und da ſich unter dieſen letztern die Stimmen der beiden katholi⸗ 
ſchen Abgeordneten befanden, welche das von der Kommiſſion abge: 
lehnte Amendement geſtellt hatten, daß über Eheſcheidungen katholischer 
Eheleute katholiſch⸗geiſtlichen Ehegerichten die Entſcheidung zuſtehen ſolle, 
ſo iſt daraus zu ſchließen, daß die katholiſchen Mitglieder des Hauſes 
gegen den Geſetzentwurf ſtimmen werden ). \ 

Auch die zur Vorberathung des Geſetzes über die Berg⸗Eigen⸗ 
thums-Verleihung und Beflimmung- der Grubenfelder 
niedergeſetzte Kommiſſton, deren Berichterſtatter der breslauer Abgeord⸗ 
nete Steinbeck iſt, hat ihre Arbeit beendet. Sie ſchlägt zwei weſent⸗ 


) Die bei dem Eheſcheidungsgeſetz durch die Kommiſſionen angenommenen 
und dem Plenum zur Entſcheidung 6 Abänderungen 
haben — wie die „Zeit“ berichtet — den Abgeordneten Dr. Kelker 
veranlaßt, das Mandat als Referent der Kommiſſion niederzule en, 
weil er die ihm dann obliegende Vertheidigung der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
nicht übernehmen will. Das Referat iſt nunmehr von dem Abgeordne⸗ 
ten Breithaupt übernommen, welcher der betreffenden Kommiffion prä- 
ſidirte, und deswegen, wie es ſcheint, aus der Finanzkommiſion ausge⸗ 
treten iſt, in die ſtatt ſeiner der Abg. v. Platen gewählt worden. — 
Die Finanz- Kommiſſion hat ſich mit den neuen Steuervorlagen beſchäf⸗ 
tigt. Die Diskuſſion erſtreckte ſich auf die vorliegende Frage im Alige⸗ 
meinen und richtete ſich vornämlich darauf, ob ein Bedürfniß zu den 
vorgeſchlagenen Steuererhöhungen vorliege. Die Erörterung gelangte 
zu keinem Abſchluß, ſondern wird in der heutigen Sitzung fortgeſetzt 
werden, für die eine vorbereitende Berathung zwiſchen einem Rathe im 
5 ae und den beiden Referenten der Kommiffion geſtern 

attfinden ſollte. Wie leicht erklärlich und bei der Tragweite der von 
der Kommiſſion abzugebenden Erklärungen und Beſchlüſſe begreiflich, 
zeigte ſich viel Neigung, die Bedürfnißfrage zu verneinen, oder wo ſich 
dies, wie bei der Wiedereinführung der dreijährigen Dienftzeit und der 


Erhöhung der Beamtengehälter, als unthunlich erwies, entweder dee 


Entwürfe der Regierung als zu umfangreich und weitgehend darzustellen, 
oder die Befriedigung dieſer Biwürfuiſf auf weitere Erſparungen im 
Staatshaushalt oder auf eine Modifizirung der für die Beamten in 
Ausſicht genommenen Gehaltsverbeſſerungen zu verweiſen. 


Aber — nulla rosa senza spina (feine Roſe ohne Dorn). 
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liche Abänderungen des Entwurfs vor. Einmal nämlich ſoll für die 
Grubenfelder der Steinkohlen und Eiſenſteine dem Finder ein 
Minimalmaß von 230,000 Quadr.⸗Lachter bewilligt werden, 
während für alle andern Mineralien dem Entwurſe gemäß das 
Minimalfeld auf 20,000 Quadr.⸗Lachter beſchränkt bleibt; ſodann aber 
ſoll, und zwar ſelbſt für Diſtrikts⸗Verleihungen, das Maxim um des 
zu verleihenden Feldes 1,000,000 Quadr.⸗Lachten betragen. Der Ent⸗ 
wurf ſetzt in letzterer Beziehung keine Beſchränkung feſt, überläßt viel⸗ 
mehr dem Ermeſſen der Bergbehörden die unbeſchränkte Gewährung 
eines das Minimum überſteigenden Grubenfeldes. 

Ein von der Fraktion v. Gerlach unterſtützter Antrag des Frei⸗ 
herrn o. d. Horſt will an die Regierung das Erſuchen gerichtet wiſſen: 
eine Geſetzvorlage einzubringen, durch welche die Schließung von 
Ehen in zu jugendlichem Alter, ſo wie die leichtfertige Ehe⸗ 
ſchließung verhindert wird. Er ſtützt ſich darauf, daß in der voris 
gen Seffion der Erwägung der Regierung empfohlen worden fei, dem 
zu frühen und leichtſinnigen Heirathen durch geeignete Maßregeln ent⸗ 
gt eine Kundgebung der Regierung aber bisher nicht er— 
olgt ſei 

Ein von der Regierung eingebrachter Geſetzentwurf ſoll den in Ge: 
mäßheit der Gef. vom 19. Mai 1851 und 7. Mai 1855 präclu⸗ 
dirten Kaſſen-Anweiſungen vom 2. Januar 1855 und Dar— 
lehnskaſſenſcheinen vom 15. April 1848 Erſatz innerhalb einer von 
dem Finanzminiſter zu beſtimmenden Anmeldungsfriſt gewähren. 
Aus den Motiven geht hervor, daß an Kaſſen-Anweiſungen 308,910 
Thaler und den Darlehnsſcheinen 85,626 Thlr., mithin im Ganzen |? 
394,536 Thlr., während der Präkluftofriſten nicht eingeliefert, und bis 
zum 30. November 1856 noch 13,339 Thlr. der Erſtern und 10,158 
Thaler der Letztern von mehr als 2000 Intereſſenten theils abgelie⸗ 
fert, theils angemeldet, die Geſuche um Realiſirung jedoch abſchläglich 
beſchieden worden find. Aus Rückſichten der Billigkeit und bei dem 
Umſtande, daß der Verluſt meiſt unbegüterte Perſonen trifft, wird die 
Bewilligung einer Nachfriſt bevorwortet. 


+ Berlin, 28. Januar. In den berliner Zeitungen lieſt man 
in dieſen Tagen die Nachricht, daß die Poſt-Konferenz, welche 
zur Zeit in München tagt, zu Beſchlüſſen noch nicht gelangt ſei, weil 
ſie mit den Vorberathungen ſich vollſtändig beſchäftigt ſehe. Jedenfalls 
iſt die Mittheilung eine durchaus falſche, da dem Vernehmen nach 
nur die Eröffnungs⸗ Sitzung am 7. d. Mts. ohne Beratung blieb, 
denn ſchon in der nächſten, eine Woche ſpäter, am 14. abgehaltenen 
Sitzung wurde über mehrere Anträge verhandelt, zu deren Vorbera— 
thungen am 7. die Kommiſſtonen gewählt worden waren. In den 
folgenden Sitzungen haben die begonnenen Berathungen ihre Fort: |? 
ſetzung erhalten. 

Von einem berliner Organe wird geſagt, daß unter den Mitglie⸗ 
dern des Abgeordnetenhauſes zur Umgehung der vorgelegten 
Gebäude: und der anderen Steuern Erwägungen ſtatt⸗ 
finden, inwiefern es möglich wäre, die Erhebung der projektirten 
Steuern unnöthig zu machen. Es follen deshalb Erſparniſſe bei der 
Verwaltung in Vorſchlag gebracht werden. Wenn wirklich ſolche Ab: 
ſicht in dieſem oder jenem Kopfe entſprungen ſein mag, ſo kann ich 
doch nach den von mir angeſtellten Erkundigungen ſagen, daß man 
auf dem Landtage von der großen Sparſamkeit in unſerer Verwaltung 
vollkommen überzeugt iſt und ſehr wohl weiß, daß auf der einen Seite 
die Arbeitskräfte der Beamten in ſehr hohem Umfange in Anſpruch 
genommen werden, und auf der anderen Seite dieſen Leiſtungen die 
Gehälter der Beamten in der jetzigen Zeit nicht mehr entſprechend ſind. 
Wenn wirklich von einer Seite die angedeuteten Anträge bei dem Land⸗ 

tage gemacht werden ſollten, ſo haben ſie nur ſehr geringe Ausſicht 
auf Annahme. Ob aber die Gebäudeſteuer die Zuſtimmung deſſelben 
erhalten wud, iſt bis jetzt mit Sicherheit noch nicht zu fagen. 
Odbbchon die Beſorgniß, daß Preußen in einen Krieg verwickelt 
werden könnte, vollſtändig geſchwunden iſt, fo iſt doch die Börſe 
immer noch ſehr wenig animirt, und glaubt man den Grund hierfür 
darm zu ſehen, daß die Geldmänner bei dem Ankauf von Papieren 
durch hohen Verdienſt zu ſehr verwöhnt find, und deshalb in der jetzi⸗ 
gen Zeit, wo neue Papiere nicht zu Markte gebracht werden, die einen 
großen Vortheil verſprechen, mit dem Ankauf von Effekten zögern. 
Dagegen iſt nicht zu verkennen, daß das Geſchäft an der Börſe ein 
ſonſt umfangreiches und ziemlich lebhaftes iſt. 

P. C. Die Stände des Kreiſes Saarlouis, im g Bezirk Trier, 
haben die Gründung einer Spar⸗ und Darlehns⸗Kaſſe für den Kreis be⸗ 
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erſcheinen, um den > lang den Pfandbrief Kredit wohlfeier und nutz 
barer zu machen, ſtellt ſich zunächſt die Erhöhung des Zinsfußes der 
2 ſelbſt dar, und von mehreren landſchaftlichen Direktionen 

nd auch bereits in dieſem Sinne Schritte gethan worden, welche die Zu⸗ 
ſtimmung der königl. eee erhalten haben. Nachdem durch 
allerhöchſten Erlaß vom 8. Dezbr. v. J. der ſchleſiſchen Landſchaft ver⸗ 
ſtattet worden iſt, vierprozentige, unkündbare und der Amortiſation unter⸗ 
liegende Pfandbriefe auszufertigen, 77 des Königs Majeſtät vor Kurzem 
die Direktion des Kur- und neum 1 Kredit⸗Verbandes, der 
Beſchlußnahme des engeren Ausſchuſſes gemäß, ermächtigt, 1) auf den An⸗ 
trag der pfandbrief⸗kreditſuchenden Gutsbeſitzer ſolche Pfandbriefe auszufer⸗ 
tigen, welche den Inhabern mit 4 pt. zu verzinſen und ſeitens derſelben 
unkündbar ſind, und Y ſolche i Pfandbriefe ſtatt derjenigen drei 
und einhalbprozentigen auszugeben, welche auf den eigenen Gütern der Nach⸗ 
ſuchenden ein 1 und im Beſſtze der stern find, Die Aprozentigen 
Pfandbriefe find von den Schuldnern mit 4½ pt. zu verzinſen und unter⸗ 
liegen der Amortiſation, für welche das von den Inhabern mehrgezahlte 
halbe Prozent verwendet wird. 


C. Das vielbeſprochene Projekt des Stadtrath Moriz Pane den Be⸗ 
dürfniſſen 85 5 Verwaltung durch eine Prä mienanleihe 
von 25 Mill. Thlr. abzuhelfen, ge w dem der jun iſſion Kar 
genden Plane dahin, dieſe Summe entweder durch öffentliche Subſkription 
oder durch Ueberlaſſung des Anlehens an eine Bantgefelfeaft in Apoints 
zu 100 Thlr., die mit 3½ pt. jährlich zu verzinſen wären, aufzubringen 
Die Tilgung des Anlehens würde in 75 Jahren zu bewirken fein. Bei der 
M rlichen Auslooſung follen einzelne Obligationen mit Gewinnen oder Prä⸗ 

mien zum Maximalbetrage von 20,000 Thlr. ag en werden. Der nächſt⸗ 
größte Gewinn würde 10,000, die folgenden 40 7000, 500, 400, 350, 300, 
1 200, 150, 101 Thlr., letzterer als der niedrigſte, betragen. Diefer nie: 
fte Gewinn würde aber von 5 zu 5 Jahren fteigen, und im 7Sften Jahre 
9 | 145 Thlr. gebracht fein. Der Plan hat nun den Zweck, hauptſächlich 
5 Hypothekennoth der Grundbeſitzer Berlins zu ſteuern, und ſetzt eine ſo 
große Betheiligung derſelben voraus, daß an ihn ſich der Antrag knüpft, 
Saen mit Nachſuchung der landesherrlichen Genehmigung ſchon die 
uſtimmung für eine Emiſſion von weiteren 25 Millionen zu erwirken. 

Mit dem Borſig'ſchen Wahn ⸗Etabliſſement iſt vor Kurzem ein 
Vertrag wegen Lieferung der Lokomotiven für die projektirten Bahnen zwi⸗ 
ſchen Teplitz und Auſſig und Feplitz und Karlsbad abgeſchloſſen worden. Es 
iſt bereits eine Summe von 125,000 Thlr. vorſchußweſſe von den Bauunter⸗ 
nehmern eingezahlt worden. 


In einer kürzlich ſtattgehabten kirchlichen Verſammlung wurde die 
Theſis berathen, daß die in der lutheriſchen Kirche Preußens hergebrachte | d 
Konſiſtorialverfaſſung durch die Union bis jetzt in ihren äußeren Formen nur 
inſoweit alterirt ſei, als ſie auch auf die reformirte Kirche mit ausgedehnt 
worden iſt. Der hierdurch entſtandenen Gefahr konfeſſioneller Konſtikte ſei 
aber durch die für das Kirchenregiment angeordnete itio in portes vorge⸗ 
beugt, dieſe entbehre aber noch ihrer Durchführung nach unten. Es bedürfe 
jetzt einer Vollendung derſelben in dieſer Richtung. 


Das Gerücht, daß der General-Intendant der königl. Hofbühnen, Herr 
v. Hülſen, aus dieſer Stellung ſcheiden werde, iſt in letzter Zeit von neuem 
verbreſtet, ſcheint aber fo wenig als früher begründet zu fein, 


+ Pofen, 28. Januar. Die heute ſtattgehabten Wahlen der Kandi⸗ 
daten zu den Stellen der beiden Direktoren der Landſchaft haben ein Reſul⸗ 
tat geliefert, das Niemand vorausgeſehen hatte, und das ſelbſt die beiden, 
mit der größten Hartnäckigkeit einander gegenüberſtehenden Parteien über⸗ 
raſcht hat. Es ſind aus der Wahlurne folgende Kandidaten hervorgegangen: 
für die Stelle des General⸗Direktors: der bish. General⸗Direktor v. Bro⸗ 
dowski, der Kammerherr Erasmus v. Stablewski und der Graf Mat⸗ 
thias v. Miel zynskiz für die Stelle des Provinzial⸗Direktors: der bishe⸗ 
rige Provinzial⸗Direktor v. Kurcewski. Es find dies lauter Männer, welche 
zwiſchen den beiden agitirenden Parteien, in der Mitte ſtehen, und ihre Wahl 
wurde nur dadurch möglich, ja ſogar zur Nothwendigkeit, daß beide Parteien 
bei einer Vorwahl die Ueberzeugung gewonnen hatten, daß ſie einander in 
gleicher numeriſcher Stärke gegenüber ſtanden und eine Einigung unter 
12 en auf keine andere Weiſe herbeigeführt werden konnte, als dadurch, daß 

e ihren beiderfeitigen ee entſagten und die Wahl auf ein 
völlig neutrales Gebiet hinüberlenkten. Unſer, unter der Leitung der 
barmherzigen Schweſtern ſtehendes Provinzial⸗Krankenhaus iſt vor 
Kurzem einer Reviſion von Seiten des Geh. Raths Eſſe I Berlin unter: 
worfen worden, welche es klar herausgeſtellt hat, daß die bisherigen Klagen 
über die ungeſunde Lage deſſelben in einem Stadttheile, der häufig den Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt iſt, nur zu gegründet find, und daß eine Verlegung 
deſſelben nach einer geſunderen Gegend im Intereſſe der Kranken ſowohl 
als der Krankenpflegerinnen durchaus nothwendig erſcheint. Die Verlegung 
wird ſchon, wie wir hören, im Laufe dieſes Jahres erfolgen, und zwar nach 
dem höher gelegenen Reformaten⸗Fort, in das Gebäude, in welchem ſich ge⸗ 
genwärtig das hieſige Schullehrer ⸗Seminar befindet. Es war ſchon 
längſt die Abſicht 15 höheren Behörde, das letztere nach einer kleinen Pro⸗ 
vinzialſtadt, wo die Seminariſten den verderblichen Einwirkungen des groß⸗ 

ftädtiſchen Lebens entzogen find, überzuſiedeln; jedenfalls wird 15 5 Abſicht 
bei diefer Gelegenheit zur Ausführung gebracht werden. — Wie ich aus zu⸗ 
verläffiger Quelle höre, beabſichtigt der hieſige Hr. Erzbiſchof für diejeni⸗ 
en Diozeſen, welche durch den heil. Adalbert, den Apoſtel der Preußen, zum 
hriſtenthum bekehrt worden find, in dieſem Jahre, nach dem Vorhilde des 
Bonifaciusfeſtes in Deutſchland, ein Adalbertfeſt zu veranſtalten. Die Ein⸗ 


enz Das zu dieſem Behufe entworfene und auf dem Kreistage vom ladungen zur Feier deſſelben am Grabe des heil. Adalbert in Gneſen werden 
12: Juni 1855 vollzogene Statut iſt von des Königs Majeftät mit geringen] nächſtens an die betreffenden Biſchöfe (von Culm, von Ermeland und von 


iß die freundlichſte und freudigſte Auf⸗ 
nahme finden. — In Folge der ſeit acht Sagen eingetretenen gelinden und 
naſſen Witterung grafliven hier verſchiedene ösartige Krankheiten, nament⸗ 
lich Nervenfieber, Unterleibsentzündungen und Bräune, denen bereits mehrere 
fallen 6 Opfer, beſonders aus dem weiblichen Geſchlecht, ge⸗ 
allen ſind. 


Modifikationen landesherrlich beſtätigt worden. — Das allgemeine Steigen] Breslau) erlaſſen werden und gewi 


des Zinsfußes und das in Folge deſſen e erhebliche Sinken des 
Courſes der Pfandbriefe hat den berechtigten Gutsbeſitzern die Vortheile des 
Beitritts zu den ritterſchaftlichen Kredit⸗Geſellſchaften weſentlich eee 
während andererſeits das Kreditbedürfniß des Grundbeſitzes in der jüngſten 
PPPbPPFPPPPPPPPPPVVPPPPPPPPPPPVPPPU——www. —QAA EEE a BU a mit erhöhter Dringlichkeit auftritt. Ueber die Mittel, welche geeignet 
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## Von 2 — ‚nach Neapel. 


Die Gegend um Capua macht den Eindruck großer Fruchtbarkeit; 
auch ſahen die Felder alle ſchon ſebr grün aus. Dabei fallen Einem 
die Worte des römiſchen Geſchichtsſchreibers Florus ein, der den langen 
Aufenthalt Hannibals in dem geſegneten Campanien, wovon Capug 
die Hauptſtadt iſt, geiſtreich alſo erklärt: „cum victoria posset uti, 
frui maluit.“ (Da er den Sieg benutzen konnte, zog er vor, ihn zu 

enießen.) Nur ladet freilich die heutige Stadt Capua zu epikuräiſchen 
Genüſſen nicht mebr ein. Die Straßen ſind eng und ſchlecht gebaut. 
Ueberdies iſt es Feſtung, und ſcheint eine Tenn bedeutende Garniſon 
vu haben. Ich machte mich hier zuerſt mit den Uniformen der neapo: 

itaniſchen Linien⸗Infanterie bekannt, die überaus bunt ſind. Blaue 
Röcke mit weißen Litzen auf Kragen, Bruſt und Schößen, rothwollene 
Epaulets, rothe Beinkleider und das franzöſiſche Käpi vollenden den 
Anzug. Am Aermel findet ſich der märkiſche Aufſchlag, wie ihn unſere 
Linien⸗Infanterie trägt. Es befremdete mich, daß die Soldaten mit 
dem Torniſter auf dem Rücken Schildwache fteben, und hätte ich mich 
wohl davon zu überzeugen Luſt gehabt, ob derſelbe wirklich bepackt war, 
was denn doch kaum glaublich erſcheint — namentlich in einem Klima, 
wo jede Bürde doppelt drückt. Außer den Aermel-⸗Aufſchlägen erinnern 
noch die Querpfeifen, welche die Trommelmuſtk begleiten, an preußifche 
Heer⸗Einrichtungen. Dagegen ſcheint das „Stramme“ und „Propre“ 
unſerer Soldaten jener Armee gänzlich abzugehen, da die wackern Krie⸗ 
ger, deren ich anſichtig ward, vielmehr ſämmtlich unglaublich ſchmierig 
und nonchalant ausſahen. Zum Beſuch des berühmten alten Amphi⸗ 
theaters, der hauptſächlichſten römiſchen Gladiatorenſchule, wie wir aus 
Cicero wiſſen, war natürlich keine Zeit, obwohl uns die Päſſe hier aber: 
mals abgenommen und mit ziemlichem Zeitaufwand revidirt wurden. 
Endlich gegen 4 Uhr kamen wir wieder en train, und fuhren durch 
eine meilenlange, ſchnurgerade, breite Pinien⸗ Allee über Averſa, deſſen 
mouſſirender Asprino⸗Wein den Fremden häufig als Champagner vor: 

eſetzt wird, nach Neapel. Hätte die Chauſſee in Folge langer Trocken⸗ 
delt nicht unmäßig geſtaubt, ſo wäre dieſe Fahrt ins wälſche Paradies 
bei erquickender Abendkühle wahrhaft entzückend zu nennen geweſen. 
Der Veſuv, 
dieſer Hauptleuchtthurm und Dampfſchornſtein der ſüditaliſchen Metro⸗ 
„polis, bildet ſchon, lange bevor man die Stadt erreicht, das point de|d 
vue; Profeſſor R. .. und ich wollten ihn indeſſen, trotz der Betheue⸗ 

ungen unſeres italieniſchen Nachbars, gar nicht als den dee Ve⸗ 


fun anerkennen, weil er den Eigenſinn hatte, an dieſem Abende auch 
nicht im Allermindeſten zu dampfen. Vom Meere fiebt man, von die⸗ 
ſer Seite kommend, gar nichts; auch war es bei unſerer Einfahrt in 
die Stadt ſchon zu dunkel, als daß ihre Lage irgend einen bedeutenden 
Eindruck hätte machen können. Es war 6 Uhr vorbei, als wir bei der 
Dogana vor der Porta Campana anlangten. Hier ſollten wir uns 
abermals von der Vifitation loskaufen, blieben indeſſen diesmal ſämmt⸗ 
lich ſtandhaft in der Verweigerung des ſchimpflichen Tributs, was zur 
Folge hatte, daß die Zollbeamten unſern Wagen eine halbe Stunde 
lang fluchend und ſpektakelnd umſtanden, der Kondukteur uns die gröb⸗ 
ſten Inſulten ob unſerer Hartberzigkeit, Menſchen nicht bezahlen zu 
wollen, die nur zum Bellen der Paſſagiere da wären, und „tanto tra- 
vaglio“ unfertwegen gehabt, hören ließ, und die Poſtillons ſich weiger⸗ 
ten, ihre Roſſe wieder zu beſteigen. Endlich ſetzte ſich die faule Dili: 
gence doch wieder in Bewegung, aber aus racheſüchtiger Niederträchtig⸗ 
keit ging es nur Schritt vor Schritt vorwärts, fo daß wir wie ein 
Leichenzug in das Innere der Stadt einrückten. Noch einen Aufenthalt 
machte die Abnahme der Päſſe und Aus antwortang des Rezipiſſes, den 
längſten und verdrießlichſten aber das Fortkommen von der Poſt ſelbſt, 
wo wir Alles, was wir an Langmuth beſaßen, zuſammennehmen muß: 
ten, um nicht mit Fäuſten dreinzuſchlagen. An jedem Rockknopf hängt 
ein Faechino und bettelt, ihm das Forttragen der Reiſe⸗Effekten zu über: 
laſſen; dort rennt bereits Einer mit deiner Hutſchachtel, hier ein An⸗ 
derer mit deinem Regenſchirm, ein Dritter da mit dem Mantelſack zum 
Teufel; im Nu ſind deine ganzen Habſeligkeiten auf fünf bis ſechs ver⸗ 
ſchiedene Droſchken geladen, Alles zerz auſt und zerſplittert; 50 Kehlen 
betheuern zu gleicher Zeit, für dich gearbeitet zu haben und verlangen 
nach dem Honorar; alle 6 Droſchken begehren dich auf einmal fortzu⸗ 
fahren, und keiner der Kutſcher will von der Stelle weichen, ehe du 
ihn nicht bezahlt, ſchwörend, du habeſt ihn expreß beſtellt; die Deichſeln 
fahren dir faſt in die Gedärme; die Pferde ſchnauben dir um die Naſe; 
Alles ſchreit und tobt dir in die Ohren; Kondukteur und Poſtillons 
heiſchen ihr — wohlverdientes — Trinkgeld; zehn Kommiſſionäre bieten 
ihre Dienſte an behufs Rekommandation eines Gaſthofs, behufs Befreiung 
aus dieſem entſetzlichen Wirrſal! Dieſe letzte Offerte fällt wie ein Ho 
nungsſtrahl in meine Seele, und ich entſchließe mich endlich, ein ſolches 
Individuum, das ganz anſtändig ausſieht, und mich nach dem Hotel 
der Villa di Roma, wo R. und ich zu logiren beabſichtigt, ſicher zu 
geleiten verſpricht. Nur zu bald aber muß ich mich davon überzeugen, 
daß ich unter allen Hilfsmitteln das allerſchlimmſte gewählt! denn der 


Oeſterreich. 

O Wien, 28. Januar. Dem Minifterium des Innern iſt 
geſtern die Nachricht zugekommen, daß der Aufenthalt des Miniſters 
des Innern, Freiherrn v. Bach, in Italien noch ungefähr 10—12 
Tage dauern wird, ſo daß daher die Rückkehr deſſelben nach Wien erſt 
gegen den 10. k. M. zu erwarten ſtehe. Daraus dürfte zu entnehmen 
fein, daß auch der Aufenthalt der kaiſerl. Majeftäten in Italien noch 
einige Zeit dauern wird und die Rückkehr nach Wien vor Mitte Fe⸗ 
bruar kaum in Ausſicht geſtellt werden kann. — Ueber den Zeitpunkt 
der Abhaltung der Induſtrie⸗Ausſtellung in Wien iſt im Handelsmi⸗ 
niſterium noch kein beſtimmter Beſchluß gefaßt worden. Es find fo 
vielſeitig Bedenken gegen die Verlegung der Ausſtellung auf das Jahr 
1858 erhoben worden, daß allerdings die urſprüngliche Idee aufge⸗ 
geben und nun in Berathung gezogen wird, ob das Jahr 1859 oder 
1860 gewäblt werden ſoll. Dagegen iſt man darüber einig, daß die⸗ 
ſelbe keine Welt-Induſtrie-Ausſtellung werden, ſondern ſich nur auf die 
deutſchen nen erſtrecken ſoll, fo groß auch hier die Agi⸗ 
tation der Preſſe für die erſtere iſt. Man ſcheut die Konſequenzen 
einer Welt-Induſtrie⸗ Ausſtellung und ſucht es zu verhindern, daß auf 
die einheimiſche nicht ein noch größerer Druck ausgeübt wird. 

Einem uns aus Italien zugekommenen Gerüchte zufolge 
(das wir aber mit aller Vorſicht aufzunehmen bitten) ſoll es im Pro- 
jekte ſein, die lombardiſch-venetianiſchen Provinzen in zwei 
abgeſonderte Königreiche zu theilen. Zum Vicekönig der 
Lombardei ſoll der Erzherzog Karl Ludwig, dermaliger Statthalter 
von Tyrol, und zum Vicekönig vom Venetianiſchen der Erzherzog 
Maximilian, Chef der Marine, auserſehen ſein. Die beiden Erz⸗ 
herzoge befinden ſich dermalen in Mailand. — Ein Theil des Reife, 
gefolges II. MM. foll heute (28.) Mailand verlaſſen und in den 
letzten Tagen dieſer Woche hier eintreffen. 

Mailand, 26. Jan. Sonnabends (24.) begab ſich Se. k. k. 
Majeſtät nach Pavia, beſichtigte die Aniverſität und andere öffentliche 
Anſtalten und kehrte Abends nach Mailand zurück. Ihre Majeftät die 
Kaiſerin beſuchte indeſſen in Mailand mehrere Klöfter und weibliche 
Erziehungs⸗Anſtalten. Geſtern geruhte Se. Majeſtät mittelſt eines an 
den FM. Grafen Radetzky gerichteten allerhöchſten Handſchreibens die 
allgemeine Begnadigung ſämmtlicher politiſchen Sträflinge des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreichs huldvoll zu gewähren, und zugleich die 
Auflaſſung der betreffenden Unterſuchungen und die Auflöfung des 
Spezialgerichtshofes in Mantua anzuordnen. Die geſtern noch in den 
Nachmittagsſtunden ſtattgefundene Kundmachung des allerhöchſten Gna⸗ 
denakts erregte lautem Jubel in der Bevölkerung. Die Stadt wurde 
beleuchtet und Ihre Majefläten in dem ebenfalls feſtlich beleuchteten 
Scalatheater mit wiederholten freudigen Lebehochrufen empfangen, 
welche unter der auf dem Burgplatze verſammelten Menge und in den 
Hauptſtraßen bis nach Mitternacht fortdauerten. Heute beſuchte Se. 
Majeſtät der Kaiſer unter beſtändigem lebhaften Zurufe einer großen 
Volksmenge das große allgemeine Krankenhaus und andere öffent⸗ 
liche Anſtalten. Abends nochmals feſtliche Beleuchtung der gan⸗ 


zen Stadt. 
Frankreich. 


Paris, 26. Januar. Feruk Khan macht gegenwärtig in Be⸗ 
gleitung ſeines Dolmetſchers dem diplomatiſchen Korps feine Beſuche. 
Gleich nach Unterzeichnung des Protokolls der jüngſten parifer Kon⸗ 
ferenz iſt von hier an den mit Vertretung Frankreichs in der Grenz⸗ 
Kommiſſion beauftragten Oberſt⸗Lieutenant Beſſon vom Generalftabe 
durch den Telegraphen der Befehl abgegangen, ſich ſof von Jaſſy 
nach Komrat zu begeben und ſich dort mit den u die bſteckung der 
Grenzlinie bezüglichen Arbeiten zu beſchaͤftigen. — Nach Briefen aus 
Toulon wurde dort das ruſſiſche Geſchwader des Admirals Behrens 
mit derſelben außerordentlichen Freundſchaft und Herzlichkeit empfangen 
wie in Breſt. 

Wie heute verlautet, ſoll der Berichterſtatter beim Kaſſationshofe 
auf Verwerfung des Vergerfhen Kaſſationsgeſuches ange⸗ 
tragen haben. Die Blätter dürfen nichts mehr über dieſe Angelegen⸗ 
heit veröffentlichen. Die „Independance belge“ wurde geſtern wegen 
des Feuilletons von Villemot, worin dieſer über Verger ſpricht, zurück⸗ 
gehalten. Wie man hört, ſoll Berger, ſeitdem er die Ernennung Mor⸗ 
lots zum Erzbiſchof von Paris erfahren hat, weit ruhiger geworden 
‚jeın. Das „Journal des Debats“ zollt heute dieſer Wahl wegen der 
Duldſamkeit und ſonſtiger hohen Eigenſchaften dieſes Würdenträgers 
großen Beifall. Wie verlautet, werden die Ernennungen für die erle⸗ 
digten Erzbisthümer von Air und von Tours und für das Bisthum 
von Limoges in Kurzem erfolgen; für letzteres iſt der hieſige Pfarrer 
von St. Roch beſtimmt. 

Die „Revue de Paris“, die bereits zwei Ditwärnungen erhalten 
hat, war in Folge eines Artikels gegen Preußen, gegen welchen an: 
geblich Graf Hatzfeld reklamirt hatte, dem Preßgeſetze nach mit Unter⸗ 


als Retter angenommene Kommiffionär thut nicht nur gar nichts, um 
uns fo ſchleunig als möglich in den erſehnten Hafen zu bringen, ſon⸗ 
dern er beginnt ſein neues Amt vielmehr nur damit, noch ein halb 
Schock ihm befreundeter Facchini zu engagiren, wovon jeder ſofort ein 
Stück unſeres Gepäcks von den Droſchken wieder abzuladen und nach 
dem Gaſthof auf feine Fauſt fortzuſchleppen Anſtalt macht. Endlich 
ſpringe ich ſelbſt in ein Kabriolet und befehle dem Fuhrmann, mich auf 
der Stelle für den tarifmäßigen, ſehr niedrigen Preis von 1 Carlin 
nach der Villa di Roma zu fahren, indem ich zu gleicher Zeit einem 
Faechin mein ganzes, den andern glücklich wieder abgejagtes, übrigens 
auch undedeutendes Gepäck zum Aufladen übergebe. Schon glaube 
ich mich ſo gerettet, und werfe dem Träger einen Carlin zu: da erhebt 
ſich ein neuer Tumult. Ich balte vergeſſen, mit dem Letzteren zu aktor⸗ 
diren, und obwohl der Kerl kaum 15 Schritte weit für mich gethan, 
fo verlangt er nun mit der grandioſeſten Unverſchämtheit 2 Garlini 
(6 Silbergroſchen) füt feinen Dienſt. Ich verweigere die Mehrzahlung; 
da wirft er ſich dem Pferde in die Zügel, und zwei andere Kumpane 
galten den Wagen an den Radſpeichen zurück, ſodaß der Gauner von 
Kommiſſtonär inzwiſchen Zeit gewinnt, ſich wieder eranpul innen 
und trotz aller meiner Proteſtationen con amore den Bock. 1 eigt. 
Auch R. iſt mittlerweile, bis zu mir durchgedrungen und nimmt in der 


Droſchke Plaz, zieht aber einen ganzen Troß von ſchimpfenne e den 
binter ſich her, denen er fortwährend Löſegeld aumiclt, 1 e ihm 


Alle zuſammen nur ein einziges Köfferchen tragen un Auch 
ich Anl mich, um meine Kleten los zu werden, doll genoͤthigt, 
noch einige Tornefi (die neapolitaniſche Rule ünze) kagge pfern. Da 
endlich kommt unſer Fubrwerk in Gang; doch huckt — aller Eile hin⸗ 
ten noch ein Ragazzo (Trägerjunge) auf, — bei Der in unft im Gaſſhof 
zur Vermehrung der dann von Neuem beginnenden Konfuſlon gleich zur 
Stelle zu fein. — Kaum find wir jo. — fünf m No — einige 
Schritte gefahren, als ich plotzlich vom einer ſeiwärts am Wagen in 
die Höhe springenden dunkeln Geſtalt mit dem bekannten Sanditenrufe: 
„la borsa o la vital“ (die Börſe oder das Leben!) angefallen werde; 
Zuſammenfahrend greife ich nach meinem Stocke, und will denſelben 
eben zu meiner Vertpeivigung in Bewegung ſeßen, als die Geſtalt, die 
inzwiſchen vollends in den Wagen hineingeſprungen, und mir nun ges 
rade zwiſchen den Beinen ſteht, lachend den tief über die Augen ge: 
drückten Hut lüftet, und ſich mir als mein alter Reiſegefährte v. W. ., 
der mich in Siena verlaſſen, um ſeitwärts nach Orvieto zu ziehen, ent⸗ 
deckt. Er war ein alter Praktikus, hatte Italien bereits amal von 


U 


drückung bedroht. Dieſer Umſtand ſoll den Minifter des Innern be: 
wogen haben, bei der preußiſchen Geſandtſchaft eine Verwendung ein⸗ 
zulegen. Die Sache ift dahin erledigt, daß das Journal nicht unter⸗ 
drückt, aber ſo viel man erfährt, doch auf einen Monat ſuspendirt iſt. 
— unter den dem Staatsrathe vorliegenden Geſetzentwürfen befindet 
ſich auch einer, der dem Marſchall Peliſſier als Herzog von Ma⸗ 
lokoff eine Dotation von 100,000 Fr. ausſetzt. Es fragt ſich nun, 
ob dieſelbe lediglich für den Marſchall beftimmt fein oder nach deſſen 
Tode auf deſſen Söhne übergehen werde. Dieſer letztere Fall allein 
dürfte zu einer Diskuſſion Veranlaſſung geben. 

Zwei Thatſachen, welche die offizielle Volkszählung von 1856 
berausſtellte, zogen bereits die ernſte Aufmerkſamkeit der Akademie der 
moraliſchen und polüiſchen Wiſſenſchaften auf ſich. Die erſte it eine 
faſt gänzliche Unterbrechung in der Zunahme der Bevölkerung Frank⸗ 
reichs ſeit 1851, die zweite die außerordentliche Begierde, welche die 
Landbevölkerung nach den großen Städten, namentlich nach Paris 
drängt. In den 5 Jahren von 1851 bis 1856 hatte nach der 
jüngſten Volkszählung die Bevölkerung Frankreichs um nicht mehr als 
256,000 Einwohner zugenommen, während die Zunahme in den 
5 Jahren von 1841 bis 1846 1,200,000 Seelen betrug. Wenn 
dieſe beiden (offiziellen) Zahlen genau find, fo wäre die Differenz un⸗ 
geheuer. Theilweiſe erklärt fi dieſer Ausfall allerdings durch das 
gleichzeitige Einwirken der Cholera, der Hungersnoth und des Krieges, 
dennoch aber bleibt die Verringerung beträchtlich und dabei um fo 
bedeutſamer, als die Periode von 1846 bis 1851 gleichfalls ſchon ein ähn⸗ 
liches Reſultat ergab, nämlich nur ein Mehr von 380,000 Seelen. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich demnach ſeit 10 Jahren faſt nicht vermehrt. Gleichzeitig da⸗ 
gegen nehmen die Wohnorts-Veränderungen der Bevölkerung in einer 
bis jetzt unerhörten Weiſe zu. Die Einwohnerzahl des Seine⸗Depar⸗ 
tements allein iſt in den letzten 5 Jahren um 300,000 Seelen — 
das iſt um 50,000 mehr als in ganz Frankreich — geſtiegen. In 
den 30 erſten Jahren des Jahrhunderts und in den 18 Jahren der 
Monarchie war die Zunahme nicht ſtärker. Auf anderen Punkten des 
Reichs, zu Lyon, Marſeille, St. Etienne und in den großen Städten 
überhaupt, hat die Anhäufung, wenn auch nicht in dem Maße wie in 
Paris, gleichfalls ſtarke Fortſchritte gemacht. Nothwendigerweiſe haben 
gleichzeitig 54 Departements (3 des Territoriums) an ihrer Bevölke⸗ 
rungszahl eingebüßt. Leider trifft dieſe Abnahme vorzugsweiſt acer: 
bautreibende Diſtrikte, wie z. B. das Departement Haute: Saöne, 
welches 7; feiner Einwohnerſchaft verloren hat. 


Paris, 26. Januar. Man hat mich falſch unterrichtet, als mir 
geſagt wurde, Herr Delangle habe im Vergerſchen Prozeſſe vergeſſen, 
die Geſchwornen beeidigen zu laſſen. Es ſoll dieſes Vergeſſen nur in 
Bezug auf mehrere Zeugen ſtattgefunden haben. Wie ich heute er⸗ 
fahre, fol der Berichterſtatter beim Caſſationshofe auf Verwerfung des 
Vergerſchen Rekurſes angetragen haben. — Heute Morgens ſandte 
der Finanzminiſter ein Projekt zur Prüfung an den Staatsrath, das 
nicht verfehlen wird, große Senſation in der finanziellen Welt zu 


machen. Dieſes Projekt beantragt die Erhebung einer Steuer 
von 4 Prozent auf alle Eiſenbahn⸗ und andern indu⸗ 


firiellen Papiere. Es iſt noch nicht bekannt, ob die Steuer von 
dem Nominal⸗Kapital erhoben oder nach dem Werthe berechnet wird, 
den die Aktien an der Börſe haben. — Wie man in den bhieſigen of- 
ſiziellen Kreiſen wiederholt verſichert, ſteht Frankreich auf dem Punkte, 
ſeine diplomatiſchen Beziehungen mit Neapel wieder auf⸗ 
zunehmen. Die Zahl der Neapolitaner, die dem letzten Hofballe 
beiwohnten, war ſehr beträchtlich. 


Großbritannien. 


London, 26. Januar. Am Sonnabend Nachmittag fand im 
Schloſſe zu Windſor eine große Ordens⸗Inveſtitur ſtatt. Die 
Königin bekleidete nämlich den Earl of St. Germans mit dem Groß⸗ 
kreuz des Bath⸗Ordens, ſchlug ein Dutzend Admiräle und Generäle zu 
Rittern der zweiten, und über drei Dutzend Herren zu Ordensrittern 
der dritten Klaſſe. Der Prinz von Wales und der Graf von Flan⸗ 
dern, der Herzog von Cambridge, Lord Palmerſton, Lord Panmure, 
M. Van de Weyer u. A. m. wohnten der Ceremonie bei. — Der 
nächſte geheime Staatsrath (Privy Council) if auf den 2. Februar 
feſtgeſetzt und wird die Thronrede zum Gegenſtande der Berathung 
haben. Bei derſelben Gelegenheit wird die Lifte der Ober-She⸗ 
riffs für alle Grafſchaften von England und Wales „geſtochen“ 
(pricked). Man überreicht nämlich der Königin eine Liſte mit drei 
Kandidaten für jede Grafſchaft; der Tradition nach ſticht die Königin 
mit einer goldenen Nadel aufs Geradewohl in's Papier und die durch⸗ 
ſtochenen Namen find ernannt. In der Praxis aber trifft die Nadel 
ſtets den erſten der drei vorgeſchlagenen Namen. 

Der Earl of Harewood hatte vorgeſtern das Unglück, auf der 
Jagd in Yorkſhire ſich durch einen Sturz vom Pferde ſchwer am 
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M Su ‚het N fardı die auf dem Qual S. Lucia dicht am 
eere und dem mußten Yarnüber liegt, war kein Unterkommen 
ya zu Ben 20 endlich u er nach dem benachbarten Hotel de 
e fahren, Tag zwei kl uch abermaliger langer Kapitulation 
Ve 10 Garlini pro dag IWF mee, Stüben im Zten Stock mit einer 
ſuv⸗ Ausſicht eroberten, die Mehr als beschränkt 
verdiente. Man erblickte den Feuerberg namlich genannt zu werden 
kon⸗Fenſter dieſes Quartiers nur dann, wenn ne dem einen Bal⸗ 
bog, daß man hinunterzupurzeln Gefahr lief. J ſich ſo weit hinaus 
per aber in dieſe bedenkliche Situation gebra f man feinen Kür: 
wirklich hinter einer Mauer des gegenüberliegenden zam das Meteor 
bervor, und man fühlte ſich mit dem Preiſe verſöhnt Haus ein wenig 
hatten wir eben nur ſo viel vor uns, um uns zu ei vom Meere 
überhaupt eine Seeſſadt ſei. Sonſt aber waren die Zim daß Neapel 
die Betten gut und die Preiſe im Verhältniß zu denen er reinlich, 
litaniſcher Gafthöfe noch immer moderirt zu nennen; denn 25 neapo⸗ 
iſt Neapel eine der theuerſten, wenn nicht die theuerſte der Rol That 
Städte für den Fremden, während der Lazzaroni dort ‚eniichen 
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je weiter man nach Norden kommt, fo iſt es dort die ſüdliche Richtung 
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und wird, wie man hört, nicht aufkommen. — 
dieſer mißrathenſte aller Sprößlinge 
des Hauſes Londonderry, hat ſeinen Namen wieder einmal 
durch einen Skandal verherrlicht. Bisher kannte man ihn nur als 
Wildfang und Raufbold; diesmal erſcheint er in einem noch weniger 
gentlemänniſchen Licht. Mr. Hancock, der bekannte Juwelier, hatte 
ihn vor einigen Jahren mit einigen Schmuckſachen, als da ſind: 
Hemdknöpfchen, Aermelſpangen, einer Uhr, einem Haar⸗Medaillon und 
einem goldenen Hausſchlüſſel (es ſcheint, die Garde⸗Offtziere bedienen 
ſich kommentmäßig keiner anderen), auf Borg verſehen, und ſah ſich 
gezwungen, die Schuld (im Betrage von 150 Pfd. Sterl. 19 Sh.) 
beim Schatzkammergericht (Court of Exeheequer) einzuklagen. Die 
Rechnung wurde vor Gericht geprüft und billig gefunden, ſo wie die 
gelieferten Artikel als „necessaries«, als legitime Bedürfuiſſe eines 
jungen Edelmannes, anerkannt wurden. Soweit ließ ſich gegen die 
Schuldforderung nichts einwenden, aber die Heiterkeit des Gerichts⸗ 
hofes über das Haarmedaillon und das goldene Hausſchlüſſelchen wich 
einem Eindruck anderer Art, als Se. Lordſchaft durch ſeinen Advoka⸗ 
ten feine „infancy“ vorſchützen ließ. Lord Vane war zu der 
Zeit, als er den Juwelier anpumpte, noch nicht großjährig gewe⸗ 
fen! Mr. Hancock, plaidirte er, hatte kein Recht, ihm zu borgen! Es 
blieb dem Juwelier nichts übrig, als ſich an die Mutter des Kindes, 
die reiche Marquiſe von Londonderry, zu wenden, und dieſe hat ihm 
aus reiner Großmuth 5 Sh. pr. Pfd. Sterl. angeboten. Daß 
der edle Lord in den Zeitungen nicht ſo gut wegkommt, wie bei Ge⸗ 
richt, kann man ſich denken. 


In Devonport ließ die Admiralität vorgeſtern mit einem von 
Mr. Clifford erfundenen Apparat zur leichteren und raſchen Ausſetzung 
von Schiffsbooten Verſuche anſtellen, die ſehr glücklich ausgefallen find. 
Manches Menſchenleben könnte gerettet werden, wenn die Boote, die 
ein ſcheiterndes Schiff über Bord läßt, nicht fo häuftig im kritischen 
Moment umſchlügen. Der Apparat iſt nicht näher beſchrieben; das 
Experiment aber beſtand darin, daß der Dampher „Zephyr“ (drei 
Kanonen) mit der neuen Vorrichtung an ſeinen Kenterbalken hangend, 
in größter Geſchwindigkeit eine Strecke hin und her fuhr und im vollen 
Lauf ein Boot genau vor der Einfahrt in den Dock niederließ. Man 
hoͤrt, daß der nach Weſtindien beſtimmte Kriegsdampfer „Indus“ (78 
Kanonen) mit dem Clifford'ſchen Apparate verſehen werden ſoll. — 
Die Vice⸗-Admiräle Sir F. Berkeley und Sir G. Seymour beſichtig⸗ 
ten vorgeſtern die in Portsmouth liegende Flotille von Mörfer: und 
Kanonenbooten. Die Inſpektion dauerte mehrere Stunden. 


London, 26. Jan. Soeben ziehen im Weſtend ſtarke Arbeiter⸗ 
haufen, mit Schaufeln und andern Handwerkszeugen in den Händen, 
durch die Straßen und fingen mit feierlicher Stimme, nach der Melo— 
die eines bekannten Kirchenliedes: „Wir ſind arbeitslos! Habt Mitleid 
mit uns und unſern hungernden Weibern und Kindern!“ An den 
geöffneten Fenſtern und Ladenthüren ſieht man erſchrockene Geſichter. 
Man wirft den Mitgliedern des „Hunger⸗Parlaments von Smithfield“ 
wie die armen Leute hier genannt werden) Almoſen zu. Zahlreiches 
Volk begleitet die langſam einherſchreitenden Züge. Man ſpricht von 
einer Verſammlung von 100,000 brodtloſen Arbeitern am Prim⸗ 


rofe= Hill. 


27. Januar. Die heutige „Morning Poſt“ beſtätigt, daß die 
engliſche Regierung die Nachricht erhalten habe, Perſien habe die eng⸗ 
liſchen Bedingungen angenommen. — Die „Times“ begrüßt mit Freu⸗ 
den die von dem Kaiſer von Oeſterreich den Lombarden ertheilte 
Ameſtie, und bemerkt, Oeſterreichs Macht in Europa ſei jetzt größer 
als jemals. 


[Geſetz und Gebrauch hinſichtlich der Preßfreiheit.] Vor 
dem Queen's Bench⸗Gericht kam en AN 5 155 Hs un: 
bedeutender Injurienprozeß vor, deſſen Ausgang die Zeitungen ſehr 
überraſcht hat, weil die Entſcheidung den Umfang der engliſchen Preß⸗ 
freiheit in Frage zu ſtellen ſcheint. Ein Provinzblatt, der „Durham 
County Advertiſer“, wurde wegen einer getreuen Berichterſtattung eines 
Meetings belangt, bei welchem ehrenrührige Aeußerungen gegen den 
Sekretär eines Biſchofs u. A. gefallen waren, und Lord Campbell ent⸗ 
ſchied, in Uebereinſtimmung mit den andern Beiſitzern, gegen das Blatt, 
indem nach dem beſtehenden Geſez nur die getreue Berichterſtattung 
deſſen, was in einem Gerichtshof vorgegangen iſt, den Verfaſſer aller 
Verantwortlichkeit enthebe, und das Parlament bislang dieſe Freiheit 
nicht auf Meetings jeder Art ausgedehnt habe. Lord Campbell fügte 
ſegar hinzu, eine ſolche Ausdehnung wäre, im Intereſſe des guten 
Leumunds von Privatperſonen, kaum wünſchenswerth. Ohne die Ger 
ſetunde einer Autorität, wie Lord Campbell iſt, beſtreiten zu können, 
dringen doch mehrere Blätter auf eine Ergänzung dieſer Lücke in den 
Bollwerken der britiſchen Preßfreiheit, die, wie man aus dieſem Falle 
erſieht, zum Theil richt geſetzlich, ſondern nur gebräuchlich iſt. 


Kopfe zu beſchädigen, 
Lord Erneſt Vane Tempeſt, 


welche die Preife ſteigert. Allerdings find aber auch die erſten Hotels 
in Neapel, wie della Vitteria, Hotel des Princes, delle Crocelle (ſaͤmmt⸗ 
lich in S. Lucia am Meere gelegen), von einer außerordentlichen Ele: 
ganz, die man in Rom z. B. und auch in Mailand, Venedig und Flo⸗ 
renz nirgends findet; nur die genueſiſchen moͤgen ihnen einigermaßen 
die Stange halten. 3 
Doch eg ane und vergeſſe daß ich, ebe ich zu fo rubigen Be⸗ 
trachtungen gelangen konnte, erſt noch manche Paſſagier⸗Oualen mit 
dem auf dem Poſthof aufgeleſenen, Menſchentroß, der uns natürlich bis 
in unſere Zimmer verfolgte, zu. beſtehen gehabt habe. Den Kommiſ⸗ 
ſionär gelang es, trog feines feingebürfteten Huts, ohne eine Gratifka⸗ 
tion hinauszuwerfen; doch revanchirte er ſich für dieſe Behandlung da⸗ 
durch, daß er mir — wie ich allen Grund habe zu vermuthen — einen 
großen ſchwarzſeidenen Reiſe⸗Shawl wegftibigte; wenigſtens war letzte⸗ 
rer mit erſterem verſchwunden. Der Kutſcher beanſpruchte doppelte 
Bezahlung, indem er für die Fahrt nach Villa di Roma engagirt ge⸗ 
weſen, und nach dem — quer gegenüber liegenden Hotel de Ruſſie 
babe fahren müffen. Zum Schluß fing auch der Facchino della casa 
(Hausknecht) noch an Spektakel zu machen, weil es ſeines Amtes ge⸗ 
weſen ſei, unſer Gepäck von der Droſchke auf die Stube zu beſorgen, 
und er nicht dafür konne, wenn wir dies Geſchäft einem unberufenen 
Ragazzo aufgetragen hätten. Als wenn wir überhaupt bei der ganzen 
Affaire je Zeit gebabt hätten, Aufträge zu ertheilen, und unſern Wil⸗ 
len zur Geltung zu bringen! Genug — es ſchlug 8 Uhr, als wir 
endlich unfere mübſam eroberten Zimmer zu verriegeln im Stande wa⸗ 
ren, und uns vollig erſchoͤpft in der längſt erſehnten Einſamkeit be: 
[anne ängte es uns ind 15. 
rmüdung drängte es uns indeſſen doch noch hin: 
„ he war klar und mondhell, und Neapel ift nur 
draußen zu genießen. Wir wandten unſere Schritte zunächſt nach 
dem eleganten Café de Europe am Largo del Palazzo oder der Piazza 
di Ferdinando, dem großen Schloßplatze, wo wir einige ſchon früher 
aus Rom abgefahrene Freunde trafen, die ſich uns als Führer zu einer 
kleinen Nachtwanderung anboten. Nachdem wir uns an vortrefflichem 
Eis, das nirgends ſo gut iſt, als hier, gelabt, zugleich jedoch Gelegen. 
heit gefunden, den im a: herrſchenden Zugwind — ein Fehler fall 
aller welſchen Anſtalten dieſer Art, zumal in den Seeſtädten — auf das 
Unangenehmſte zu empfinden, machten wir uns auf, und gingen die 
vielfach gewundene S. Lucia mit ihren himmelhoben weißgetünchten 


Häuſern, hinab 


zu den herrlichen Gärten der Villa Reale, dem unmit⸗ 


tali e u. Ep 
Neapel, 15. Januar. Am 12. Januar, Nachmittags um 4 
Uhr, verließ der König plotzlich Neapel, um ſich nach Caſerta zu be⸗ 
gebeben. Die Vorbereitungen waren ganz geheim gehalten worden. 
Der König fuhr in einem Vierſpänner und war von einer ſtarken 
Kavallerie⸗Escorte begleitet. Er benutzte nicht, wie dies bisher ge⸗ 
wöhnlich zu geſchehen pflegte, die Eiſenbahn. — Das Auf- 
treten der neapolitaniſchen Polizei iſt ſeit den letzten Wochen willkür⸗ 
licher denn je. Die Verhaftungen werden fortwährend im Geheimen 
und auch offen in großer Anzahl vorgenommen. Die Zahl der am 
9. und 10. Januar an 15 öffentlichen Orten verhafteten Perſonen 
beträgt 340. (2) Dieſelben wurden Zwei und Zwei zuſammengebun⸗ 
den, nach der Vicaria gebracht und aufs genaueſte durchſucht. Am 
nächſten Tage wurde der größte Theil derſelben wieder freigegeben, 
aber Viele nur, nachdem ſie ſich ſchriftlich verpflichtet hatten, keine 
Kaffeehäuſer mehr zu beſuchen. Unter den Verhafteten befinden ſich 
Viele, die kürzlich begnadigt worden find, und dieſe werden natürlich 
nicht wieder frei gelaſſen, ſo daß die Begnadigungen, von denen 
in der letzten Zeit ſo viel die Rede war, de facto wieder eingeſchränkt 
worden ſind. x (Köln. 3.) 


Der „Times“ wird aus Neapel vom 11. Januar über die Ver⸗ 
haftungen geſchrieben: „Am Abend des 9. Januar drang die Polizei 
in fünf Kaffeehäuſer ein — nämlich in das der Colonna d'Oro in 
der Toledoſtraße, das der Piazza di Gerolamini, zwei auf dem Platz 
Capo di Napoli, und eins in der Vicaria — außerdem in fünf Krä⸗ 
merkneipen und eine Paſtetenbäckerei. Ich will Ihnen berichten, was 
im Cafe der Colonna d'Oro während meiner Anweſenheit ſtattfand. 
In den andern ging es ſo ziemlich auf dieſelbe Art zu. Um 8 Uhr 
Abends trat der Polizei⸗Kommiſſar Gondi in Begleitung einer ſtarken 
Scharwache von Sbirren und Gendarmen in das Wirthszimmer, ſtellte 
Wachen an alle Thüren und begann feine Durchſuchung. Zunächſt 
fragte er ſämmtliche Gäfte um ihre Namen, die er dann in ein Ta⸗ 
ſchenbuch einſchrieb. Ein Franzoſe, Namens Aillaud, war unter den⸗ 
ſelben. „Wer ſind Sie?“ fragte der Polizeikommiſſar. „Ei, ich habe 
meinen Namen ganz vergeſſen“, war die Antwort; „allein Sie werden 
ihn hier finden“, und Herr Aillaud überreichte ſeinen Paß. Der Kom⸗ 
miſſar biß auf die Lippen und ließ ihn gehen. Dann durchſuchte er 
die Taſchen aller Anweſenden, ließ die Arme der ihm Verdächtigen mit 
Stricken zuſammenbinden, führte ſie, geleitet von den Sbirren und 
Gendarmen, mitten durch die Stadt, und brachte ſie in das Gefängniß 
der Vicaria. Eine große Volksmenge folgte den Gefangenen. Die 
Kaffeehäuſer wurden geſchloſſen, und an zwei derſelben ward ein Zettel 
angeklebt des Inhalts: „Auf Befehl der Polizei geſchloſſen.“ Mehr 
als hundert Perſonen wurden auf ſolche Art verhaftet. Am folgenden 
Morgen fand man an den Mauern aufrühreriſche Plakate angeſchlagen 
mit folgenden Worten: „Die Regierung verhaftet die ganze Stadt. 
Geduld! Die Stunde der Sturmglocke für die Vesper wird kommen.“ 
Aus dieſen Verhaftungen will die Regierung eine vor den Augen 
Europas zu entfaltende gerichtliche Unterſuchung machen. In der fol⸗ 
genden Nacht waren die Straßen der Stadt verlaſſen, die Kaffeehäuser 
leer. Von einem Theil des königlichen Palaſtes, von den Theatern 
San⸗Carlo und Fonda hatke man, da eine Erplofion befürchtet ward, 
das Gas abgeleitet. Die Theater ſollen drei Tage lang, am 11. 12. 
und 13. Jan. geſchloſſen werden, um eine Demonſtration, die für den 12. 
Jan., den Geburtstag des Königs, in denſelben vorbereitet war, zu um⸗ 
gehen. In Penta, Provinz Salerno, machte ein Mann mit Na⸗ 
men Petrone in einem Kaffeehauſe gelegentlich einige Bemerkungen 
über den König. Die Gendarmen wollten ihn deshalb verhaften; 
allein ein Prieſter, Bruder Petrone's, zog einen Dolch, griff die Gen⸗ 
darmen an, tödtete einen derſelben und verwundete drei. Die ganze 
Familie verließ nun den Ort und zog ſich in die Gebirge.... Hun⸗ 
dert Perſonen werden heut aus dem Gefängniß entlaſſen, dafür aber 
werden morgen vielleicht zweihundert Andere verhaftet.“ 


— Aus Sicilien wird ohne Angabe des Datums gemeldet, daß 
das Kriegsgericht, das den Baron Bentivenga verurtheilte, nun auch 
den Dr. Guernaro von Cefalu zum Tode verurtheilt habe. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 29. Januar. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen beehrte geſtern Abend das Stadt⸗Theater 
während der erſten Akte des neuen Schauſpiels: „Die Armen von Paris“ 
mit 5 Gegenwart und gab heute Mittag auf dem Schloſſe 
ein Diner, zu dem etwa 20 Perſonen eingeladen waren. 

Heute Abend findet bei dem Erb-Ober-Landmundſchenk von 
Schleſien, Grafen Henckel v. Donnersmarck Exz., eine ſolenne 


telbar an das Meer ſtoßenden Spaziergange der Schönen Welt Neapels. 
Hier ſchwärmten wir uns in die reizenden Contouren des Golfo di Na⸗ 
poli hinein, begrüßten Capri, Ischia, den Veſuv, die lachende Küſte 
des lieblichen Sorrent, die ſeeumſpülten Steinmaſſen des Caſtello nuovo 
und vecchio, und beteten andachtsverſunken, brünſtiglich um gutes Wet⸗ 
ter für die folgenden Tage. Es iſt Sache der Dichter und Maler, die 
Zauberreize des Golfs von Neapel, dieſe zugleich grazioͤſe und impo⸗ 
fante Miſchung von Bergen, Orangenwäldern, Felſeneilanden, Ortſchaf⸗ 
ten, Forts, Kirchen und Ruinen, welche dieſes einzige Amphitheater 
ſchmücken, zu ſchildern: der ſchlichte Proſaiker ſchaut ſchweigend in das 
Meer der Odyſſee und Aeneide hinab, und, indem er ſich der unver⸗ 
geßlichen Scenen erinnert, deren Zeugen dieſe ſeligen Geſtade geweſen, 
fühlt er ſich wie zu Hauſe in einem Paradieſe, deſſen erhabene Schön⸗ 
heit ſelbſt die Jahrtauſende zu zerftören nicht im Stande geweſen ſind. 


ee Menou.] Der Herzog von Raguſa giebt in dem 
jüngſt erſchienenen Bande ſeiner Memoiren eine Charakteriſtik des Gene⸗ 
rals Menou, unter deſſen Befehlen Marmont in Egypten ſtand, und 
deſſen Name ſich bekanntlich an den Verluſt Egyptens für Frankreich 
knüpft. „Menou — ſagt Marmont — war damals 48 Jahre alt. 
Er hatte in der konſtituirenden Verſammlung eine ebrenhafte Rolle 
geſpielt, und in den Kriſen der Revolution eine große Mäßigung an 
den Tag gelegt. Ohne jedes militäriſche Talent, aber nicht ohne Bra⸗ 
vour, hatte er am 13. Vendemiaire durch feine ſchlechten Dispoſitionen 
das Schickſal des Convents in Frage geſtellt, als zuerſt Barras und 
dann Bonaparte die Leitung übernahm; er wurde angeklagt und vor 
Gericht geſtellt. Der General Bonaparte, der ſeine Unſchuld kannte, 
rettete ihn, und daher ſtammte ſein Entſchluß, ſeinem Retter nach 
Egopten zu folgen, wo er, zum Unglück für die Armee, nach dem Tode 
Kleber's, der älteſte Generaloffizier war. Geiſtooll und munter, war 
er ein angenehmer Erzähler, obgleich er ſtark log, und es mangelte 
ihm nicht an einer gewiſſen Bildung; ſein Charakter war der ſeltſamſte 
von der Welt, er ftreifte an Narrheit. In Kleinigkeiten außerordent⸗ 
lich thätig, konnte er ſich nie zu dem Entſchluß einer großen That 
erheben. In feinem Zimmer unaufhörlich mit Schreiben beſchaftigt, 
und immer in Bewegung, jeden Tag zu Pferd, um einen Spazierritt 
zu machen, konnte er nie dahin gelangen, ſich zu etwas Nützlich em oder 
Nothwendigem anzuſtrengen. Als der General Bonaparte nach Syrien 
abging, übergab er ihm das Kommando von Kairo; Bonaparte war 


“ 


geladen wird, 


* 


erfolgte in der St. Bernhardinkirche in den Morgenſtunden von 9 bis 


Aſſemblee ſtatt, zu welcher Se. kgl. Hoheit die Einladung anzunehmen 
geruht hat. 


$ Breslau, 29. Januar. Zur Tages⸗Chronik.] Wenn das 
äußere Verkehrsleben durch die rauhe Januar⸗Witterung mannigfache 
Unterbrechungen erleidet, ſo nimmt das geſellige Leben in den Salons 
und den öffentlichen Lokalen einen deſto mächtigeren Aufſchwung, welcher 
in gegenwärtiger Saiſon einen beſonders glänzenden Charakter erhält. 
Am vergangenen Sonnabend hatte der akademiſche Muſik-Verein in den 
eleganten Räumen des Kutzner'ſchen Saales ein ſtudentiſches Ballfeſt 
mit Konzert arrangirt, an dem ſich Profeſſoren, Studirende und ein 
herrlicher Damenflor betheiligten. — Gleichzeitig fand der Ball der 
„konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ ftatt, wobei ſich eine ge— 
müthliche Tanzgeſellſchaft in dem beſtmoͤglichſt mit dem entſprechenden 
Komfort ausgeſtatteten Glasſaale vereinigt hatte. — Bei dem letzten 
Montags⸗Konzerte der „Neuen ſtädtiſchen Reſſouree“ im Schießwerder 
erfolgte die Verlooſung zum Beſten des Bürger-Rettungs⸗Inſtituts, des 
Auguſten⸗Hoſpitals und der Kleinkinder-Bewahr⸗Anſtalten, für welchen 
Zweck etwa 1700 Looſe abgeſetzt waren. Der durch freiwillige Beiträge 
auf 300 Thlr. erhöhte Ertrag ſoll unter die genannten Anſtalten gleich⸗ 
mäßig vertheilt werden. Nach dem Konzerte der Neunzehner-Kapelle, 
welches durch einige Geſangs-Vorträge der akademiſchen Liedertafel 
gewürzt wurde, blieb die jüngere Geſellſchaft bei einem heiteren Tanz: 
Vergnügen noch bis nach Mitternacht zuſammen. — Wie wir hören, 
wird die am 2. Februar bevorſtehende Theater-Redoute, zu der 
heute wiederum durch wahre Rieſen-Plakate an den Straßenecken ein: 
außerordentlich zahlreich beſucht ſein und, wie bereits 
früher angedeutet, eine Menge der intereſſanteſten Ueberraſchungen bieten. 
Unter den Quadrillen dürfte die aus dem „Maskenball“ bekannte 
Zwerg⸗Polka mit neuen Variationen und eine pikante Darſtellung 
der Schweizerfrage allgemeines Intereſſe erregen. Nicht minder 
anziebend mochten die jetzt in der Theater⸗Konditorei ausgeſtellten Ge: 
winne wirken, welche, für die großartige Verlooſung beſtimmt, ſicherlich 
9 herausfordern werden, bei dieſer Redoute ſein Glück zu 
verſuchen. 


[Propſt Schmeidler. 


Heute Donnerstag den 29. d. M. 


11 Uhr die feierliche Einführung und Inſtallation des bisherigen Se: 


95 


* 


niors, Herrn Karl Hermann Sa meidler, als Propft an derfelben 
Kirche. Durch feierliches Glockengeläute wurde das würdige Kirchenfeſt 
begonnen. Der Altar und ſeine nächſten Umgebungen war mit Blu⸗ 
men und Guirlanden und bunten Kränzen feſtlich verziert, die Stufen 
des Altars mit reichen Draperien belegt, der Altar ſelbſt prächtig ge⸗ 
ſchmückt. Das Schiff der Kirche hatte ſich dicht mit Gläubigen gefüllt; 
denn das Feſt war ein ſeltenes. 

Von Seiten der Stadt waren erſchienen: Herr Ober-Bürgermeiſter 


Geh. Regier.⸗Rath Elwanger, Bürgermeiſter Bartſch nebſt mehreren 


Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten, ferner Mitglie— 
= a mit dem Ober⸗Vorſteher Herrn Stadtrath 
arretzki. 

Geleitet von zwei ſtädtiſchen Amtsdienern und geführt von dem Kon⸗ 
ſiſtorialrath Herrn Heinrich trat Herr Propſt Schmeidler vor den Altar. 
Ihm folgten die Geiſtlichen der evangeliſchen Kirchen und die Mitglie⸗ 
der des Magiſtrats. Nach dem Liede: „Herr bleib' mit deiner 
Gnade“ hielt Herr Konſiſtorialrath Heinrich die Feſtrede und über⸗ 
reichte dem neu ernannten Propſt die Urkunde ſeiner Beſtallung, indem 
er ihm die Worte des Apoſtels zurief: „Wer ein Biſchofsamt begehrt, 
der begehrt ein köſtlich Werk.“ Er führte ihm die Pflichten und die 
erhöhten Amtsthätigkeiten ſeines neuen Standes vor die Seele und be⸗ 
kundete, daß der Neuerwählte nicht blos in Breslau, ſondern auch in 
der Provinz als der würdigſte für dieſes wichtige Amt befunden wor⸗ 
den ſei. 2 

Nach einer darauf folgenden Feſt⸗Cantate trat Herr Schmeidler vor 
den Altar und ſprach in warmen, tiefgefühlten Worten zu feiner Ge—⸗ 
meinde, die er ſo lieb gewonnen, zu ſeinen Amtsbrüdern, die mit ihm 
arbeiten im Weinberge des Herrn, zu den ehrwürdigen Vätern der 
Stadt, die ihn mit der Uebergabe dieſes Amtes ſo geehrt. Er bekannte, 
wie es ſeine heilige Pflicht ſei, die Lehre Jeſu, das Evangelium ohne 
Menſchenfurcht und frei und laut zu verkünden, und wie er ſich hier 
wiederum an das Wort des Apoſtels halte: „Ich muß das Evan— 
gelium verkünden; wehe mir, wenn ich es nicht thue!“ 

Alle Anweſenden waren ſichtlich gerührt und ſelbſt der Prieſter war 
von der Feier dieſer Stunde tief ergriffen. 

Herr Konſiſtortalrath Heinrich ſegnete hierauf den neuen Propſt im 
Namen deſſen, der ihn zu dieſem Amte geführt. Gebet und Gefang 


machte den würdigen Beſchluß. Geiſtlichkeit, ſo wie die Behörden der 


Stadt beglückwünſchten Herrn Schmeidler auf das Herzlichſte. 8 
An Herrn Schmeidlers Stelle iſt Herr Diakonus Dittrich zum Senior 


an der Pfarrkirche zu St. Bernhardin ernannt. 


[Breslau und feine Wohlthätigkeits-Vereine.] Es 
wird im lieben ſchleſiſchen Vaterlande keinen zweiten Ort geben, in 
welchem ſo der Armen und Hilfsbedürftigen gedacht, ſo viel für die 
ärmeren Brüder und Schweſtern gethan wird, als gerade in Breslau. 
Die Wohlthätigkeit unſerer Stadt hat beſonders in den letzten Monaten 
unzählige Seufzer geſtillt, unzählige Thränen getrocknet. Abgeſehen von 
der großen und mit vielen Opfern und Koſten zu verwirklichenden 
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Thätigkeit der ſtädtiſchen Anſtalten ſelbſt, die ſich nach allen Seiten in 
weitem Maßſtabe kund gibt und anerkennenswerth täglich Großes leiſtet, 
dürfen wir nur einen, wenn auch flüchtigen Blick auf die faſt unzähligen 
Vereine werfen, die in Breslau ſeit kurzer Zeit entſtanden und das 
Werk der Menſchenliebe und Barmherzigkeit ämſig und eifrig betreiben. 
Man muß nicht glauben, daß die Bezeichnung: „Mitglied dieſes 
oder jenes Vereins“ eine bloße Farce, eine leere Redensart ſei, 
eine Feder, mit der man ſich ſchmückt, um nach außen zu glänzen — 
unſere Wohlthätigkeitsvereine führen ihren Namen im wahren Sinne 
des Worts; denn fie beſtehen aus Gliedern, die freiwillig zuſammen⸗ 
getreten, die gern und liebevoll das ſchwere Amt und die vielſeitigen 
Geſchäfte übernommen haben. Am weiteſten in der Stadt verbreitet 
und am thätigſten wirkend ſteht der St. Vincenz⸗Verein oben an. 
Seine Hilfe iſt nicht blos eine momentane, ſondern eine ſchnelle und 
andauernde. Jeder Stadttheil hat feinen Bezirks⸗Kommiſſarius, der 
mit feinen Mitgliedern die Dachſtuben der Armen durchſucht und oft, 
wo die Noth am höoͤchſten, mit der Hilfe zur rechten Zeit kommt. Nicht 
Einzelne, ſondern ganze Familien werden mit Lebensmitteln und Klei: 
dungsſlücken verſorgt und durch paſſende Arbeitzanweiſung in beſſere 
Verhältniſſe gebracht. Der Arme-Kinder⸗Verein, deſſen erfreuliche 
Berichte wir ſchon ſo oft in dieſen Blättern geleſen, handelt nach dem 
Wort des Herrn: „Laſſet die Kleinen zu mir kommen!“ Die 
Repräſentanten dieſes Inſtituts ſammeln ohne Unterlaß die Gaben der 
Liebe ein, ſorgen für Unterbringung der elternlofen Kleinen in brave, 
religiöfe Familien, achten auf ihren Schul- und Religions-Unterricht, 
und was die Eltern ſelbſt nicht gethan hätten, das thun ſie in Liebe 
und Edelmuth. Der Pfennigverein legt ein blankes Scherflein zu 
dem andern, und hat die chriſtliche Nächſtenliebe ein kleines Sümmchen 
zuſammengetragen, da wird hier und da eine Lücke ausgefüllt, hier und 
da ein heißer Schmerz geſtillt, eine brennende Wunde geheilt. Zwar 
ſind viel Pfennige nöthig, um nur Erkleckliches zu leiſten, aber Krüm⸗ 
chen bringen Brodt, wenn nur Ordnung in der Haushaltung gehalten 
wird. Einen Pfennig gibt Jeder gern! Der Königin Eliſabet⸗ 
Verein ſchreitet in ſeinem Wirken ſegensreich fort, wenn auch im 
Stillen, doch fo, daß fein Balſam nicht minder heilend auf die Menſchen— 
Herzen träufelt. Der „Hilfs-Verein“ iſt durch die ganze Stadt 
verbreitet und hat ſchon inſofern Gutes geſchaffen, daß diezübertriebene 
unverſchämte Bettelei nicht mehr ſo graſſirt, als früher. Die allge⸗ 
meine Landesſtiftung für alte Krieger aus den Jahren 1813 —15 
iſt wie ein Phönix verjüngt emporgediehen. Ihr Segen breitet ſich 
herrlich über die Stadt aus, und der vergangene Neujahrstag hat mit 
ſeinen reichen Geldſpenden das alte Herz manches greiſen Kriegers er⸗ 
freut und ihn erinnert, daß das Vaterland ſeine Großthaten dankbar 
anerkenne und ehre und belohne. So arbeitet der Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Stadt durch alle Schichten ernſt und unaufhaltſam fort, und 
wenn einerſeits der Beſchenkte die Segnungeu dieſer Wohlthaten dank: 
bar anerkennt, ſo muß andererſeits der Geber in ſeinem Herzen eine 
ſüße, heilige Genugthuung fühlen. 


P. C. Der Gewerbe-Betrieb im Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz zeigte, wie uns von dort mitgetheilt wird, auch in den beiden 
vergangenen Winter⸗Monaten im Ganzen eine erfreuliche Regſamkeit. 
Namentlich mangelte es der Weberei, dem Hauptgewerbe in den höher 
gelegenen Kreiſen, nicht an Beſchaftigung, während zugleich der nie⸗ 
drigere Preis der Lebensmittel die Exiſtenz der Familien erleichterte. 
Weniger günſtig waren die Spinner geſtellt, denen es zur Anfertigung 
des ſehr geſuchten Handgarns zum Theil an dem nöͤthigen Material 
fehlte. Die Koblengruben befinden ſich im ſtarken Betriebe. Durch die 
Eröffnung der Liegnitz-Königszelter Eiſenbahn iſt dem Abſatz der Kohlen 
eine weſentliche Erleichterung zu Theil geworden. In Markliſſa hebt 
ſich die Wollenwaaren⸗Fabrik der Gebrüder Walter nicht unbedeutend. 
Eben fo machen die Pappwaaren-Fabrik von Fellgiebel in Schönberg 
und die Thonwagren⸗Fabrik von Auguſtin zu Lauban gute Geſchäſte. 


D Schweidnitz, 28. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſer 
Gymnaſium feierte am 26. d. den Gedenktag an feine Gründung durch 
einen Feſtakt in der Aula des bieſigen Gymnafialgebäuded. Herr Ober⸗ 
Lehrer Röſinger hielt die Feſtrede, in welcher auf diejenigen Geſichts⸗ 
punkte hingewieſen wurde, welche neben der Bildung des Geiſtes im 
Sinne der Humanität feſtgehalten werden müſſen. Sodann trug der 
Herr Direktor Dr. Held die Urtheile über die eingegangenen Arbeiten 
der Schüler über die im vorigen Jahre geſtellten Preisaufgaben vor 
und proklamirte die Namen der Schüler, welchen der Preis zuerkannt 
worden war. In feinen Schlußworten legte er die größtmöglichfte Be⸗ 
theiligung an den neuen Preisaufgaben den Schülern auf das Ein⸗ 
dringlichſſe an's Herz. Künftiges Zabr wird jo viel uns bekannt if, 
das Gymnaſium das Feſt feines 150jährigen Beſtehens feiern. — An 
Stelle des zum Stadtrathe gewählten Stadtverordneten, Lotterie⸗Ober⸗ 
Einnehmers Scholz, iſt in der engern Wahl am 26. d. der Maurer: 
Meiſter Wolf gewählt worden. Die Betheiligung der Wähler an dieſem 
Wahlakte it in Folge der ſtatutariſchen Beſtimmung über die wegen 
unentſchuldigten Ausbleibens größer, als früher, geweſen, doch beträgt 
die Zahl der Ausgebliebenen noch über die Hälfte, und es wird, da 
zwei Wabltermine abgebalten worden find, vielleicht ſchon jetzt gegen 
einzelne Wähler das Statut in Kraft geſetzt werden. — Das Schwur⸗ 
Gericht hat am 27. d. M. die Sitzungen der letzten Periode geſchloſſen. 
— Es ſcheint nicht, daß ſeitens der hiefigen Stadt gegen die Einfüh⸗ 


rung einer Gebaͤudeſteuer, wie ſolche durch Geſetzentwurf bei dem Land⸗ 
tage in Antrag gebracht worden iſt, eine Petition eingereicht werden wird. 


s. Striegau, 28. Januar. Heute erfolgte hier in der evangeliſchen 
Kirche die Wahl eines zweiten Paſtors. Dem Wahlakt ging 
Gottesdienſt voran. Von 710 ſtimmberechtigten Mitgliedern der evan 
geliſchen Gemeinde hieſiger Stadt waren 307 giltige Stimmzettel ab 
gegeben worden; es erbielt die Mehrheit von 162 Stimmen Herr Pa⸗ 
or Lummert zu Liebau. Derſelbe ward daher als zweiter Paſtor 
proklamirt, da die Annahme von feiner Seite wohl zu erwarten ftebt. 
Gegenkandidat war Herr Kreis⸗Vikar Beſſer zu Tiefhartmannsdorf, 
Kreis Schönau, welcher 117 Stimmen erhielt. Die übrigen Stimmen 
fielen auf die Herren Kreis⸗Vikare Bernſtein und Ulorich und die Her 
ren Predigtamts-Kandidaten Schröder und Weber. Der Wahlkampf 
kann wohl als ein heißer bezeichnet werden, wie dies auch das Stim⸗ 
menverhältniß zeigt, und wir machten hierbei die Wahrnehmung“ daß 
Perſonen ſich zu eifrigen Agitationen herbeiließen, denen ſonſt nichts 
weniger am Herzen liegt, als die Intereſſen der Kirche. — Moͤchte 
die Beſtätigung des Neugewäblten höheren Orts ſchleunigſt erfolgen 
und dieſer ſein Amt hierorts recht bald antreten, damit unſer Pastor 
prim., Herr Bäck, welcher ſeit längerer Zeit die vielen Amtsbandlun⸗ 
gen beider Pfarrämter zum größten Danke der Gemeinde, als deren 
treuer Hirte allein übernommen, baldmoͤglichſt einen thäigen Mitarbei⸗ 
ter zur Seite bekomme. 

(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Wegen des an⸗ 
dauernden gelinden Wetters bat ſich die königl. Regierung veranlaßt 
gefunden, den Schluß der kleinen Jagd für unſern Regierungsbezirk 
auf den 4. Februar feſtzuſetzen. 

+ Gleiwitz. Der Jahresbericht des Frauen⸗Vereins zur Unter: 
ſtützung armer kranker Wöchnerinnen und deren Kinder iſt ſoeben er: 
ſchienen. Die Summe der Einnahmen betrug 108 Thlr. 27 Sgr., 
die der Ausgaben 95 Thlr. 22 Sgr., wonach ein Beſtand von 13 Thlr. 
5 Sgr. blieb. 

Görlitz. Unter der Redaktion des Gründers und bisherigen 
Präſidenten des hühnerologiſchen Vereins, der jetzt gegen 1200 Mit⸗ 
glieder zählt, fol im Verlage von G. Heinze u. Comp. eine bühnero⸗ 
logiſche Monatſchrift mit Illuſtrationen erſcheinen, deren Proſpektus 
nächſtens ausgegeben wird. 


— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wien, 28. Januar. [Die Tantieme der Kreditanftalt,] 
Geſtern Abend fand eine Sitzung des Verwaltungsrathes der Kredit⸗ 
anſtalt ſtatt, die bis halb 12 Uhr dauerte. 

1 die gefaßten Beſchlüſſe wird mit Beſtimmtheit Folgendes 
erzählt: 

Die Dividende iſt auf zwölf Gulden per Aktie feſtgeſtellt. 

Der Geſammtbetrag der an die Aktionäre zu vertheilenden Summe 
iſt 3,600,000 Fl. 

Außerdem werden 10 pCt. in den Reſervefonds i 
05 445 500 ſervef gelegt im Betrage 

Das Intereſſanteſte der Sitzung iſt, daß der Verwaltungsrath und 
die Direktion beſchloſſen haben, auf die Hälfte der Tantieme ſowohl 
für das abgelaufene Jahr als auch für die Zukunft zu verzichten und 
bei der Generalverſammlung die nöthige Abänderung der betreffenden 
Statuten zu veranlaſſen. (Oſtd. Poſt.) 


K ergbau⸗ und Hüttenbetrieb 
welcher in einem bedeutenden Theile hieſiger Gegend den Kitelpuntt allen 


Für alle — 


in ihren Bereich zu ziehen ſuchen. Im Laufe d. Mts. hat die „Schleſiſche 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Zinkhütten⸗Betrieb“ von dem Grafen 
Guido Henckel von Donnersmark auf Neudeck den größten Theil deſſen Gal⸗ 
mei- und Kohlengruben, ſowie einige Zinkhuͤtten, für den Preis von 24 Mill. 
Thaler angekauft, und hat ſich der Verkäufer von den überlaſſenen Gruben 
nur bei der Galmei⸗Grube zu Scharlei, welche das ſchleſiſche Kalifornien 
enannt werden könnte, 8 Kuxe reſervirt. Die genannte Geſellſchaft, deren 
Haupt- Aktionäre urſprünglich belgiſche und zum Theil auch franzöſiſche Ka⸗ 
pitaliſten waren, und die deshalb auch noch jetzt hier die belgiſche Geſell⸗ 
ſchaft genannt wird, hat erſt vor einigen Jahren in Oberfchl 
Gruben und Zinkhütten zu erwerben begonnen und hat ſeitdem ſchon ein be⸗ 
deutendes Terrain in der Ber gegend Oberſchleſiens für ihre Wirkſamkeit 
gewonnen. Gegenwärtig beabſtchefget dieſe Geſellſchaft, welche bisher nur die 
Zinkproduktion betrieben hat, nunmehr auch dle Eiſenproduktion in die Hand 
zu nehmen. Wie verlautet, ſoll es in Ab cht dieſer Geſellſchaft liegen, eine 
große Anzahl von Hochöfen zur Gewinnung von Roheiſen in Oberfchlefien 
aufzubauen, und hierzu auch Eiſenerzgruben zu erwerben, Hierdurch wird 
gleichzeitig für die kommerzielle Spekulation, die mit den unterirdiſchen Güs 
tern einen gleichen Handel, wie mit jeder andern Waare treibt, ” weites 
a geöffnet, die mit Haft durch Ankauf oder Kontrakte bei allen Grund: 
ücken, namentlich bei bäuerlichen Beſitzungen ſich in die Rechte zur Förde⸗ 
rung von Erzen zu ſetzen ſucht, um hernach jenes Recht wieder gn die eigent⸗ 
lichen Konſumenten mit Gewinn abzutreten. Pe laſſen hierbei auch oft 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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faſt fünf Monate fort, und erſt acht Tage vor ſeiner Rückkehr traf 
Menou in Kairo ein. Als er nach dem Verluſt Egyptens in Marſeille 
landete, hätte man denken ſollen, daß er nichts Eiligeres zu thun ges 
habt, als ſich zu verantworten; ſtatt deſſen blieb er, ohne irgend einen 
Schritt zu thun, länger als vier Monate in Marſeille. Als ſpäter 
Bonaparte, als erſter Conſul, ihm die Verwaltung Piemonts übertrug, 
verzögerte er ſeine Abreiſe von Tag zu Tag ſechs Monate lang, und 
er reifte ſchließlich nur deshalb, weil fein Freund Maret ihn eigenhän⸗ 
dig in ſeinen mit Poſtpferden beſpannten Wagen ſetzte. Als er von 
der Verwaltung Piemonts abtrat, fand man in ſeinem Kabinet neun⸗ 
hundert Briefe, welche gar nicht geöffnet waren. Immer und überall 
derſelbe, wurde er doch fortwährend wieder verwandt. In Venedig, 
deſſen Gouverneur er war, verliebte er ſich ſterblich in eine berühmte 
Sängerin, in die Colbran, die ſpäter Roſſini's Frau geworden, und 
lief, zum Gelächter aller Welt, durch ganz Italien hinter ihr her. Er 
hatte, ebenfalls in Venedig, geträumt, er hei Großkreuz der Ehrenlegion 
und Commandeur der eiſernen Krone, und er hatte die Dekorationen 
beider Orden angelegt und trug ſie fünfzehn Monat lang. Immer 
voller Schulden, und zwar Läpperſchulden (dettes criardes), oft bis 
zum Betrage von 300,000 Francs, und mehrmals von Bonaparte ge⸗ 
deckt, konnte er ſich nicht entſchließen, irgend etwas zu bezahlen, wäh⸗ 
rend er Alles hingab, was er hatte. Ich habe geſehen, wie er einem 
arabiſchen Scheik eine Uhr im Werthe von 3000 Francs zum Geſchenk 
machte, während fein Kammerdiener für zehn Jahre feinen Lohn zu 
fordern hatte. Heftigen Temperamentes, wie er war, ſchlug er in 
Turin einen ſeiner Lieferanten, der ihn um Geld bat, mit einem Scheit 

olz nieder. Seine Heirath mit einer Türkin war die ſeltſamſte 

eiſtesverirrung und machte ihn zur Fabel der Armee und zum Geſpött 
des Landes. Er war ein extravaganter Menſch, ein ab und zu amü⸗ 


ſanter Narr, aber eine wahre Plage für Jeden, der unter ihm ſtand. 


Die Zuneigung Bonaparte's zu ihm, und ſeine Beharrlichkeit, ihn zu 


verwenden, ſchrieb ſich daher, weil er bei ſeinem Abgang von Egypten 


des Herrn Lebrun das Schauſpiel: Die 


ihm treu geblieben war und ſich jederzeit an die Spitze ſeiner Freunde 
geftellt hatte. Bonaparte vergaß einen Beweis der Anhänglichkeit nie⸗ 
mals; das iſt das ganze Geheimniß ſeiner Nachſicht gegen ihn.“ 


Geſtern ging zum Benefiz 
rmen von Paris, zum 
erſtenmal in Scene. Es iſt von der Mache der feiner Zeit fo belleb⸗ 


O Breslau, 29. Januar. 8 


ten tendenziöſen Volksdramen wie: „Marie Anne, oder die Mutter aus 
dem Volke“; „die Tochter des Bajazzo“; „der Lumpenſammler“ u. ſ. w., 
welche ſämmtlich den Zweck hatten zu zeigen, daß alle Tugend und 
aller Edeimutb, ſelbſt die Feinheit der Empfindung, in die Lumpenwelt 
des Proletariats ſich geflüchtet habe. 

Damals ſtanden dem Proletariat 
Stände gegenüber, von denen in jenen Stücken jeder ſein Theil ab⸗ 
bekam. Seit 1848 hat ſich das geändert. Die Privilegirten ſind die 
Millionäre, und fie allein hat ſich daher auch die zürnende Volksmuſe 
zum Opfer auserſehen, und da es allerdings ſchmerzlich if, kein Millio⸗ 
när zu fein, fo iſt begreiſtich, daß die Volksmuſe gewaltig ſchimpfen 
muß, bevor ſie ihr Herz erleichtert fühlt. 

Die Franzoſen nennen ſolche Stücke, in welchen der gerade am 
meiſten beneideten Geſellſchaftsklaſſe jede mögliche Niederträchtigkeit an: 
geſonnen wird — moraliſch; wie Dumas Sohn auch ſeine Loreſtenſtücke 
moraliſch nennt. Das vorliegende Stück iſt indeß auch für die deutſche 
Bühne moraliſch, inſofern es von zwei Gaudieben eröffnet wird, von 
welchen am Ende nur Einer übrig bleibt, den der Andere auf die 
Galeeren bringt. 

Wie ſo das zugeht, zu erzählen, wäre zu langweilig, da es ſelbſt 
für die Darſtellung unſerer Regie ſo langweilig ſchien, daß 
er auf die gedankenloſeſte Weiſe die Mittelglieder, welche auch nur den 
äußerlichſten Zuſammenhangsfaden bildeten, herausgeſchnitten hat. So 
z. B. wird am Schluſſe des dritten Akts ein junger Menſch, Namens 
André, mit einem Gehalt von mehreren 1000 Franks nach Amerika 
geſchickt, und im vierten Akt finden wir ihn Arbeit ſuchend, als Bettler, 
in Paris, ohne daß uns Jemand auch nur mit einem Sterbens wörtchen 
ſagte, wie er in dieſe Lage gekommen. : 

Indeß bei einem ſolchen Stück kommt es auf Zuſammenhang nicht 
an: der Effekt der Situation entſcheidet, und an grauslichen Effekten iſt 
kein Mangel. — Daß man ſich dabei oft von der frappanteſten Natur⸗ 
wahrheit betroffen fühlt, iſt wahr; indeß ein Buckliger, ein Lahmer, ein 
Blinder iſt auch ein Menſch — aber eine Verſammlung von Krüppeln 
ſtellt doch nicht die Menſchheit dar. 

Der Eindruck, welchen man daher durch das Stück empfängt, iſt 
ein überaus peinigender, und wäre gar nicht auszuhalten, wenn nicht 
ein im Vorſpiel verloren gegangener und von dem einen Gaudieb heim⸗ 
lich eingeſteckter Depoſtten⸗Schein als rettende und rächende Vorſehung 
über den ſpäteren fünf Akten ſchwebte, um ſchließlich die Guten zu be⸗ 
lohnen und den ungebeſſerten Verbrecher zu ſtrafen. \ 


in Frankreich mehrere privilegirte 


Was die Darſtellung anbelangt, fo kann dieſe bei der Robheit der 
dichteriſchen Ausarbeitung, bei dem vollſtändigen Mangel motivirender 
Vorarbeit und dem brutalen Hinarbeiten auf den graſſen Effekt nur in 
einer möglichſt grellen Farbengebung beſtehen, was denn auch Herr 
Lebrun, weichem dieſe Aufgabe mit der Partie des Planteroſe haupt⸗ 
ſächlich zufiel, mit großer Wirkung zu Stande brachte. 

Von den übrigen Darſtellern erwähnen wir noch befonders Herrn 
Härting, welcher die Scene, worin er von ſeiner Jugendliebe Ab⸗ 
ſchied nimmt, ganz vortrefflich gab, indem er den Widerſtreit der auf 
ihn einftürmenden, kontraſtirenden Empfindungen mit einer Naturwahr⸗ 
beit zur Anſchauung brachte, welche leider nicht immer feine Sache ift. 
Uebrigens führten auch die Herren Schwemer, Weiß und Jürgan, 
fowie die Damen Claus, Weiß, Schindelmeifſer ihre reſp. Par: 
tien mit anerkennenswerthem Geſchick aus, ſoweit ihnen eben Gelegen⸗ 
heit zu einer Geltendmachung ihres Talents geboten war, und die Sce⸗ 
nirung zeigte das lange Zeit vermißte Streben, nicht den Brettern allein 
die Aufgabe: die Welt zu bedeuten — zu überlaſſen, ſondern ſolche auch 
der Gruppirung und Bewegung der ſtummen Perfonen in den Stra⸗ 
ßen⸗Scenen einzuimpfen. 

Das Haus war ſchwach beſetzt, und nach der Aufnahme des Stüds 
zu ſchließen, dürfte daſſelbe nicht viel Wiederholungen erleben. 


Breslau. (Czerwenka's evangeliſcher Glaubensbote für 
Oeſterreich!, die beſte proteſtantiſche Zeitſchrift des Kaiſerreichs, ur⸗ 
theilt im Jahrg. 1856 über das Dr. Böhmer ſche Syſtem des christl. 
Lebens folgendermaßen: „Das Buch iſt voll Geiſt; ein Gedanke hängt 
an dem andern ſo innig, daß es kaum zu wagen wäre, auch nur einen 
Satz herauszureißen, ohne den Zuſammenhang und ſomit das Ver⸗ 
ſſändniß zu ſtören. Die Beweisführung iſt größtentheils ſchlagend, und 
die Refultate (iind) oft überraſchend; die Polemik iſt ſcharf und glücklich, 
zeigt aber, daß der Herr Verfaſſer nicht nur ein Buch über das chriſt⸗ 
liche Leben zu ſchreiben verſteht, ſondern dieſes Leben auch in feinem 
Herzen trägt. Wir wünſchen dem Buche weite Verbreitung und reichen 
Segen; Theologen von Fach, die in der Seelſorge wirken, werden 
manche treffliche Winke darin finden, da es durch und durch auf 
chriſtlichem Boden ſteht“. + 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 40 der Breslauer 


Freitag den 30. Januar 1857. 


Zeitung. „ 


7 (Fortſetzung.) 
viele Ruſtikalen das Fett ihrer unterirdiſchen Nutzung zur Beute der Speku⸗ 
lation werden, und behalten von den Tauſenden, welche die Unterfläche ihres 
af hervorzaubern, mitunter nur einen unbedeutenden Theil als Ver⸗ 
aufspreis. 


[Erleichterung im Verkehr mit ruffiſchem Papiergeld.] Es 
dürfte A fein, daß ruſſiſches Papiergeld außerhalb 8 8 Ruf: 
lands gar keinen Werth hat, und daß es, wenn es ja hinausgeht, zurückge⸗ 
ſchmuggelt werden muß, um wieder zur Geltung zu gelangen. Wie man 
nun vernintmt, fol ein ſoeben erfchienener Ukas das Aus⸗ und Wiederein⸗ 
fuhrverbot ruſſiſcher Papiere aufgehoben haben. Brody, woher dieſe Nach⸗ 
richt ſtammt, ſieht in der neuen Verordnung die Erfüllung eines lange ge⸗ 
hegten Wunſches. 


+ Breslau, 29, Januar. Börfe.] Die heutige Stimmung unſerer 
Börſe kann nur als eine ſehr flaue bezeichnet werden, denn fomoßt Eiſen⸗ 


bahn⸗ als Bankaktien wurden niedriger verwerthet. Bedeutend im Preiſe 
wichen öſterr. Credit⸗Mobilier; geſtern wurden dieſe mit 146 bezahlt, heute 
blieben fie zu 142 übrig. Deſſauer Prämienanleihe war bei 10244 gefucht. 
Das Gefchäft zeigte ſich im Allgemeinen nicht ſehr umfangreich. In Fonds 
keine weſentliche Veränderung. 

Darmftädter B. 127% bezahlt, Luxemburger 99 Br. Deſſauer 98 Br., 
Geraer 106% Gld., Leipziger 95 Br., Meininger 974% Gid., Eredit⸗Mobilier 
145% —145 bez. und Gld., Thüringer 101 Br., ſüddeutſche Zettelbank 106 ½ 
Br., Koburg⸗Gothaer 88 ¼ Br., Commandit⸗Authelle 117 Br., Poſener — —, 
Jaſſyer 100 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., Nahebahn 
92½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 96 Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
100% ee Bankverein 100% Br., Karnthner — —, Eliſabetbahn 
wre ahn — —. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten auch heute, obgleich die Zufuhren 
nur gering waren, einen ſehr tragen Markt, da die Käufer zum Export bei 
den flauen auswärtigen Berichten die gegenwärtigen Preiſe noch zu hoch 
finden; es wurde daher nur das Nöthigſte für den Konſum und auch nur in 
den beſten Qualitäten gekauft. Eine Veränderung in den Preiſen gegen ge⸗ 


ſtern hat nicht ſtattgefunden. — 
Weißer Weizen 82—86—88—92 Sgr. 
78808486 „ 


Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ 


nach Qualität 
und 


u 48-50—51-53 „ 
a 40—42—44 46 „ Gewicht. 
r 26 —27—29 30 „ 
Arbſen rc 44—46—45—50 „ 


Delfaaten waren in den beſten Gattungen beachteter, das Angebot war 
nur unbedeutend und die Preiſe zur Notiz zu erreichen. Winterraps 125 bis 
128 —130—132 Sgr., Sommerraps 105—108—110 Sgr., Sommerrübſen 
100—104—106—108 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl ſteigend und lebhaft begehrt, beſonders Frühjahrs⸗Termine; loco 
und pr. Januar 16% Thlr. bezahlt und Gld., 1 
15%—16% Thlr. bezahlt und Gld. 


Spiritus matter, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren heute keichlicher als geſtern zugeführt; der Begehr, 


7 Thlr. Br., pr. Frühjahr] E 


beſonders für rothe Saat, war wiederum ſehr lebhaft und die Preiſe zu 
unſerer Notirung waren willig zu erreichen; hochfeinſte rothe Saat erreichte 
auch A 7 185 Die Ar * 
Rothe Saat 165% —18—19—20 r. itä 
Weiße Saat 17, —15%— 19% —20 Shle, ) 775 * 

An der Börſe wurde in Roggen nichts gehandelt, die Stimmung war flau; 
in Spiritus war das Gefchäft nicht bedeutend und in matter Haltung. — 
Roggen pr. Januar 41 Thlr. Br, Jan.⸗Februar 41 Thlr. Br., Februar: März 
41% Thlr. Br., März⸗April 42 Thlr. Br., April⸗Mai 42%, Thlr. Br., 42 Ol. 
Spiritus loco ohne Faß 10%, Thlr. bezahlt, 10% Tylr. Gld., mit Faß 
10% Thlr. Gld., Januar 10% Thlr. Old. 10% Thlr. Br. Februar⸗März 
10% Thlr. Br., 10% Thlr. Sid, Maͤrz⸗Kpril 11 Thlr. Br. 10%, Thlr. 
Gld., April⸗Mai 11%, Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. 
Br., 11% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 


— 


I. Breslau, 29. Jan. Zink 8% Thlr. loco Geld, jedoch ohne Abgeber. 
Zink 84 Thlr. 1 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29, Jan. 99 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 5 3. 
Eisſtand. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Grünberg. Weizen 727 —85 Sor, Roggen 46% —50 Sgr, Gerſte 
42% — 46% Sgr., Hafer 25—30 Sgr., Erbſen 47½— 52% Sgr., Kar⸗ 
toffeln 16 Sgr., Pfund Butter 6-6%, Sgr., Centner Heu 25—32% Sgr., 
Schock Stroh 4—4½ Thlr. 

Jauer. Weißer Weizen 82—92 Sgr., gelber 72—82 Sgr., Roggen 49 
bis 53 Sgr., Gerſte 41—45 S r., Hafer 24—26 Sgr. f 

Glogau. Weizen 75—85%½ Sgr., Roggen 45—50 % Sgr., Gerſte 
42% —43 % Sgr., Hafer 26, 28, Sgr., Erbſen 45—46 Sgr., Kartoffeln 
13—14 Sgr., Pfd. Butter 6—7 Sgr., Mandel Eier 5½ —6 Sgr., Etr. 
Heu 22—27 , Sgr., Schock Stroh 44 Thlr. 

Bunzlau. Weizen 88% 95 Sgr., Roggen 47%4—51% Sgr., Gerſte 
37 43% Sgr., Hafer 214 —23 Sgr. 

Sagan. Weizen 724— 85 Sgr., Roggen 46 ½ —50 Sgr., Gerſte 
42% —46 , Sgr., Hafer 25—30 Sgr. 
— — ͤ ͤ — — —— — — — RAAETTenaG LE 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Zur deutſchen Eiſenbahnſtatiſtik.) Im Jahre 1856 find in 
Deutſchland (mit Einrechnung der . Provinzen Preußens) 127 
Meilen Eiſenbahnen eröffnet worden, ſo daß dieſes Jahr in dieſer Hinſicht 
alle ſeit 1847 verfloſſenen Jahre übertroffen hat. Von jener Länge kommen 
etwa 70% Meilen auf 11 Privatbahnen, nämlich die oberſchleſiſche (von 
Breslau nach Poſen) 21% Meilen, die Wilhelmöbahn (Zweigbahnen von 
Ratibor nach Leobſchütz und von Nendza nach Nicolai) zuſammen 132, Mei: 
len, die breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger Bahn (Zweigbahn von Königszelt nach 
Liegnitz) 6½ M., die köln⸗mindener Bahn (Bweigbahn von Oberhaufen über 

mmerich bis an die holländiſche Grenze) 9¼ M., die thüringifche Eiſen⸗ 
bahn (Zweigbahn von Leipzig nach Korbetha) 4% M., die wiesbadener oder 
Rheingau Elſenbahn (von Mosbach bis Rüdesheim) 3% M., die Kaiſer⸗Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn (von Dzieditz nach Oswiencim) 3 M., die bufchtiehrader 


Nichte Emma Hertwig mit dem tönigl. | Freitag, 30. Januar. 
Ger.⸗Aſſeſſor a. D., Landwehr-Lientenant und 
Rittergutspächter Herrn Paul Scholz auf 
Wiltſchau erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 
Klein⸗Jeſeritz, am 29. Januar 1857. 
W. Hertwig, 
[748] als Onkel und Vormund. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Saul Seh I 
au olz. 
Klein Jeſerib. Wultſchau⸗ 

Die Verlobung unſerer Tochter Jeannette 
mit dem Kaufmann Herrn L. Freund hier 
beehren wir uns Freunden und Verwandten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch an⸗ 


von L. Rellſtab. 


theilungen von G. Rader. 


Sonntag, 1. Februar. 


Paris.“ 


zuzeigen. | . une Pr 
eſtenberg, den W. Januar 1857. deaur.“ Frei nach dem Franzöſiſchen bear: | 51. 1 Fidibusbecher ( 
Ra an Moritz Freund und Frau. beitet von Eduard Jerrmann. 1 52. 1 er an). 
i ; 8 1 Port⸗Bouquet mi i 
Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung! Der Nachverkauf von Bons 8 53 guet mit Emaille⸗Stiel. 
. — wir uns, ſtatt jeder beſondern Mel: erſte Quartal 7 e 54.1 Bifitenfartensäfgicpen. reſſouree ſtatt. 
dung, hiermit ergebenft anzuzeigen. [923] im Theater: Büreau in den Tagen 55. 1 Uhrho 5 0 uttapercha). 5 
Breslau, den 27. Januar 1957. vom 30. Januar bis inclufive den 30. Gaieftaſche. dörſe. 
Nobert Menzel, Gerichts⸗Aſſeſſor. 5. Februar ftatt. 57. 1 Brieſta Be 
Natalie Menzel, geb. Zucker. 58, 1 vergoldetes Armband. 
Mont den? b „59. 1 Geldbeutel mit dopp. Schloß. 
Statt beſonderer Anzeige. on ag en 2. Fe ruar: 60. 1 Photogene⸗Lampe. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 29. Januar 1857. 

[925] F. Schwemer, Regiſſeur. 


Der unerbittliche Tod entriß und heut 
Nacht 11 ½ Uhr unſern lieben guten Eugen 
im Alter von 1%, Jahr. Tiefbetrübt zeigt 
dies an: Lithograph Ertel und Frau. 

Breslau, den 28. Jan. 1857. 931] 


Grofie 


(erſte Prämie). 


Marabouts. 


l. Ri r 
Am 27. d. M. ſtarb hierſelbſt im thatkräf:| 4 1 Briefbeſchwerer, 1 Schlange in Bronce. 72 Dametſthen von Schildpatt. handlung des Unterzeichneten unter Verſicherung prompter, reelſter Bedienung, und 
tigen Mannesalter an den Folgen 1 5. 1 Uhrenhalter, Alabaſter. 74. 1 dito weiß und Gold. ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen und Geſchäftshäuſer dieſes Faches 
zufalls der königl. Kreis⸗ Gerichts: Sekretär | 6. 1 Nippfigur (aus Sennora Pepita, mein] 75, 1 Körbchen mit Seüchten, zu einer recht nutzreichen Verbindung freundlichſt und ergebenft ein. — Die Herren 
Ber Heinrich Weltſen. Wir verlieren Name iſt Meyer). 2 76. 1 Briefbeſchwerer (Fuß). Oekonomen und Landwirthe verſehle ich nicht, auf meine großen, ertragreichen 
Beinen werthen Kollegen, ber durch feine | 7. Bonbonniere mit Bronzeverzierung. 77, 1 Gigarrenkaſten mit Feuerzeug. tter-Runfelrüben und Mais (Türk. Weizen), fowie auf die 
5 0 ungen ſowie durch ſeine Perſönlichkeit 8. 1 galvaniſch vergoldetes Bild. 78. 1 Naͤhſchraube Futter⸗9 dere MM üb di izen), 15 i 
beamten Achtung und Liebe eines jeden Mit⸗ 9, 1 vergoldeter Port-Bouquct, 79. 1 Cigarrenteller. großen Rieſen⸗ und andere Mohrrübenarten, neuer Getreide⸗Gat⸗ 
den wir — erwerben wußte, einen Freund, 10. 1 Alabaſter⸗Schreibzeug. 80. 1 Gruppe (Centaur). tungen, als auch auf die Grasarten zum Wieſenbau, Zuckerfabriken, 
Ratibor g Andenfen behalten werden. 11. 1 Bisquft⸗Büſte. 81. 1 Figur (Zwickauer). Cultivateure der Zuckerrüben und Cichorienwurzel auf meine vorzüglichen Sorten 
Die Gr 1607. [771] 12. 1 Porzellan: 1 (Flacon). 82. 1 Öriefsfcmerer ere weißen Zuckerrüben⸗ und Cichorienſamen aufmerkſam zu machen. — 
des königlichen Kreis "Gerichts. 11 1 Küppſtoue (Blacan). 7 - en. 8 Einige Verzeichniſſe werden in der Expedition der Breslauer Zeitung gratis ausgegeben. 
Heute Früh 9 uhr perſcht 15. 1 Gigarrenauffag mit Leuchter (verſilb.). 85. 1 Fidibus becher. Quedlinburg, in der Provinz Sachſen. i 
Frau an einem Herzlelde l died Dane 16. 1 Cigarrenbecher (holländiſch. Bauer von | 86. 1 kleine a alt Eibe ves ind [750] Martin Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
wandten und meinen Terralit). 87. 1 Blumen 2 — —— — —— 
* beſondern Melden biermit, 17. 1 vergoldetes Schreibzeug. ds 88. 1 dito. it Goldverzierun Photo raphiſche Porträts 9 0925] 
gebeugt anzeige. ung, tief 18. 1 Koͤrchen, Wachs = Geflecht mit einer 89. 1 Blumentopf m erz 9 ei E Bände dd eine Autautiet aui ae 
9 28. Januar 1857. Landſchaft. 90. 1 dito. ſchwarz und fein colorirt, ſchoͤn gezeichnete Hände und eine garantirte gefällige Aehnlichkeit 
180% v. Po unewitz, Oberforſtm RER 19. 1 reich N Porzellan⸗Cabaret. 91. 1 Fruchtkorb werden die Porträts noch beſonders empfehlen. Mark. u. Seboldt, Biſchofsſte. Nr. 9, 
> — 20. 1 Bisquit⸗Büſte (Herder). 93. 1 dito. 8 
Akademiſcher Muſikverein, 21. 1 Gigarrenftänder von Porzellan, dar⸗ Dr 1 glaſirter Korb. Verein. A 2. II. 6. J. A l. 0 In Yen biefigen Peuſionate, welches mit 
Freitag den 30. Januar in Kutzners Lokal: fellend einen betenden Mond). 94. 1 Käfichen arten esche gen beſtehenden höheren Töch⸗ 
g Liedertafel. 22. 1 Affe von Porzellan als Fidibusbecher. 95, 1 Leuchter, Bronce. Cafe restaurant. a ed 5 ‚Berbindung ſteht, finden Töchter 
Freitag den 6. Februar keine Liedertafel, 23, 1 Cigarrenſtänder (eine Tonne von drei 96. 1 Tiſchglocke ; : 033 us gebildeten Ständen Aufnahme und eine 
dafür Freitag den 13. Februar: Mohren getragen). 97. 1 Mundharmonika. Heute Freitag den 30. Januar: [933] häusliche, fittlichereligiöfe Erziehung. Ein 
Saftwachtöicher;. 1757] 24. 1 einen Aebeilkkaßen. 98. 1 Körbchen mit Kindern, Anfang 7 Uhr. Ser in den Saft 27 Sgr. in, geſndbeiticgher Bezſchung nicht gering ane 
25. 1 reich verziertes goldenes Arm⸗ 99. 1 Kufe mit Beſchlag. nfang . 9 19 Sar Izuſchlagender Vorzug dieſer Anſtalt dürfte 
Winter irkel. 20. 1 and in Etui (2te Prämie). 100. 1 filberner Pokal, m bie N a fein, daß ein zu dem Anftaltögebäude gehs⸗ 
. 3 1 Shwiereer (Srirdmamen. |" ar Saat wird wie am Weiss⸗Garten. L h e Str dm Solingen jr 
e den 30. Jan.: Geſe 28. 1 Tbeskaſten mit 2 Ther- u. 1 Zuckerbüchſe. 24. Januar brillant erleuchtet. z > Benutzung freiſteht. Programme, welche das 
Sonnabend den 31. d. M. bnmoriftifche eg Cigarrenaufſatz mit Feuerzug ald nach geſchehener Verlooſung werden] Heute, Freitag den 30. Januar: 1Ates Nähere über innere Organiſation der Anftalt 
Vorträge im — 8 943 fende euchter (darſtellend einen ſchla⸗ * inne verabreicht. Abonnements⸗Konzert der Dpringer⸗ beſagen, und denen eine Lithographie des An⸗ 
Helmverein. 29. 1 Whitaker), . 1 e der Tanze hat der Solotänger | ſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt unter ſtaltsgebäudes und Gartens beigegeben iſt, 
Eingetretener Hindernisse wegen kann die 30. 1 Domentoile unten 2. bunter Malerei. d Tanzlehrer Herr Knoll übernommen. Anderem. — Gr. 2 dur) von Beet: find nicht nur durch die Güte der — 
zweite und letzte Soirée musicale der Unter-] 31. 1 Fi Fiche. e un lets 1 Thlr. ne 1 mit en, ehe er — fo en n Bes iehfen 
zeichneten erst am Dienstag den 3. Febr., im] 32. 1 Glasaufſatz mit 5 : E das Recht des Zutritts zu den Logen⸗ 2 ⸗Majeſtat dem Kaiſer ſohorsky (Maske), { 
Mosik-Saale der kgl, Universität stattönden. menbeuducde bekerist ſciedenen or 77 des 1. und 2. Ranges verbunden iſt, Napoleon III. dedicirt von M. Schön, geſpielt Zeitungs⸗Expedition, als auch durch den un⸗ 


Billets à 20 Sgr. sind in der Hof-Musikalien-| 3 
Handlung des Herrn C. F. Sohn, Schweid- 
nitzer-Strasse, zu haben. 775 


Nanette Falk 


3. 1 Glasflacon. 


35. 1 grüner Straßenfaͤcher. 


Theater⸗Revertoire. 
23. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Der Nordſtern.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Scribe, für die deutſche Bühne bearbeitet] 41. 
Muſik von Meyerbeer. 
Sonnabend, 31. Januar. 24. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5. Male: „Nobert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden.“ 
Poſſe mit 10 und Tänzen in 4 Ab⸗ 


25. Vorſtellung des] 48 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Die Armen von 
1 Schaufpisl in 5 Akten, nebft 
einem Vorſpiel: „Der Bankier von Bor: 


Theater Redoute. 


Verzeichniß der Geſchenke, 
welche auf die unter den 1500 Looſen 
befindlichen 100 Treffer fallen. 

1. Ein franzöſiſches ſeidenes Kleid 


2. Ein Salon⸗Fächer, ſchwarz in Gold und 
3. 1 Ball⸗Fächer, Sandelholz in Marabouts 


34. 1 Feuerzeug (Schornſtein). 
36. 1 großer Pokal (u doux cotes), 


Kohlenbahn (von Kladno bis Kralup (2% M.), die brünn⸗roſſitzer Kohlen⸗ 
2 3 M., die köln⸗crefelder Bahn (von Neuß bis Crefeld) 2½ M., und 
die bonn⸗kölner Eiſenbahn (von Rolandswerth nach Rolandseck) 4 M. Auf 
(5) Staatsbahnen kommen 56% Meilen, und zwar kommen hierbei in Be⸗ 
tracht die hannoverſche Weſtbahn (von Papenburg über Lingen und Rheine 
nach Osnabrück) 19%, M., die hannoverſche Südbahn (von Göttingen über 
Minden nach Kaſſel) 7% M., und die braunſchweigiſche Südbahn (von 
Börßum nach Kreienfen) 8 M., ferner die preußiſche weſtfäliſche Staatsbahn 
(von Rheine nach Münſter) 5, M., die öſterreichiſche Südbahn (von Lal⸗ 
bach nach Adelsberg) SY M., und die badiſche Staatsbahn (von Baſel über 
Säckingen nach Waldshut) 7½ M. Nach den Staatsgebieten vertheilen ſich 
die eröffneten Strecken folgendermaßen: Preußen 66%, Hannover 23%, 
Oeſterrich 174,, Baden 7%,, Braunſchweig 4½ Naſſau 6%, Sachſen 2%, 
Kurheſſen 1½ Meilen. In den nichtdeutſchen Provinzen Oeſterreichs wur⸗ 
den außerdem folgende Strecken eröffnet: von Krakau bis Dembica, 15 M., 
von Oswiencim bis Trzebinia, 3% M, von Raab bis Neu Szonp, 3% M., 
und von Oravſcza bis Baſiaſch, 8¾ M., zuſammen 32% Meilen, was für 
die geſammte öſterreichiſche Monarchie 49% Meilen giebt. (Bank- u. H.⸗3.) 
O Breslau, 21. Januar. Die Geſammtlänge der preußlſchen Eiſen⸗ 
bahnen betrug am Ende des vorigen Jahres überhaupt 558% Meilen, 
davon doppelgeleiſig 145, Meilen, die Länge der im vorigen Jahre in der 
Monarchie neu eröffneten Bahnen betrug 66 Meilen. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme belief ſich bis zum Jahresſchluß auf 25,459,166 Thlr. gegen 22,671,086 
Thlr. Ende 1855, alfo auf 2,912,990 Thlr. mehr als im Jahre 1855. Die 
höchſten Einnahmen von dem bisher verwendeten Anlagekapital wurden 


erzielt: 
x Auf der Magdeburg⸗Leipziger Bahn 28% PS. 
= ⸗Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 20% = 
eo. 2 Bahn Ans = 
23 e eſiſchen no, * 
DR Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich im Jahre 1856 
e en: 
e 1856 1855 1856 
Thlr. Thlr. Thlr. mehr 
K. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche.. . 3,519,445 2,908,186 611,259 
Niederſchleſiſche Zweigbahnn . 139,272 117,576 139,272 
Breslau Schweſdnig⸗ Freiburger . 523,189 429,264 93, 
Oberſchleſiſ che . 232,364 2,407,144 125,220 
Breslau⸗Poſeneeuru . 88,0444 — — 
wre 
Neiffe-Brieget +0. + + 96,383 105,827 9,444 
Wilhelmsbahn incl. Zweigbahnen 486,322 517,392 31,070 


— — — — — U 
Die Geſammt Einnahmen betrugen 7,385,016 6,485,289 1856 mehr 899,727 


[Sonntags⸗Vorleſungen im Muſikſaale.] Herr Stadt⸗ 
rath Privatdocent Dr. Eberty wird an den nächſten zwei Sonnta⸗ 
gen über Beſtimmung und Bildung des weiblichen Ge— 
ſchlechts Vorträge halten. 1767 


37. 1 Lichtſchirm mit einer Porzellan ruppt. 
38, 1 verſilberter Ritter in altdeutſcher Tracht. 
39. 1 Studirlampe. 
40. 1 Korbaufſatz, mit 7 Blumentöpfen und 
Gewächſen dekorirt. 
1 Korb⸗Blumenſtänder. 
„1 ſilberplattirter Aufſatz zu Confituren 
und Früchten. 
1 Viſitenkarten⸗Teller. 
„ lackirter Cigarrenkaſten. 
1 Schreibzeug mit grünen Zintenfäffern. 
d mit abb 
ndleuchter mit er g 
. 1 Seeed e 
Lerralit⸗Figur (darſtellend eine nieder⸗ 
Landiſche 81 5 Sig d eine nieder 


1 Balkie mit goldenen Volants. 00 
mie.) 


. 1 Lampe mit Porzellanfigur, 
. 1 dito. 
1 Fruchtſchale (Delphin). 
1 Fabakskopf. 

. 1 Cigarrenfigur (Sommer). 

„1 Briefbeſchwerer, liegende Figur. 
„1 Porzellanfigur. 

1 dito (Sancho Panſa). ö 
„1 dito (Paul Veroneſe). 

1 Gigarrenfigur (Silberbronze). 
1 Kufe mit Neuſilberbeſchlag. 


f iebillets für Zuſchauer A 15 Sgr. von A. Schön; 
71 Made des Balles an der Kaffe zu haben. 
Der Saal wird um 7% Uhr geöffnet. 


Ende des Balles 3 Uhr. [780] ! [934] 


Die im Weihnachts⸗Termine 1856 fällig gewordenen Zinſen, 

34 t. großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden 

Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 10. 

nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten 

Agenten in feiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗Speciſikationen un: 

entgeltlich zu haben ſind) und in Breslau durch den Herrn Geh. Kommerzien⸗Rath 
J. F. Kraker ausgezahlt. 

ach dem 16. 

nen Zinſen erſt im 

Berlin, den 14 Januar 1857, 


Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich poſenſchen 
Pfandbriefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Februar in den Vormittags⸗ 
Stunden von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung Seen Einlieferung der Coupons und deren 
Spezifikationen, wozu die Schemata vom 20. d. M. 


Breslau, den 16. Januar 1857. 


und mehrere Piecen mit Harfe. 
Ende 2 


A 5 * 
Entree fil Jacht Wenne 47 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Bekanntmachung. 388) 
ſowohl der 4: 5 auch 


Februar d. J., die Sonntage ausge⸗ 


ebruar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobe⸗ 
ohannis⸗Termine 1857 gezahlt werden. 3 
\ F. Mart. Magnus, Behrenſtraße 46, 


ab bei mir unentgeltlich zu haben ſind, 
Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Nicht Freitag den 30., ſondern erſt Dinſtag den 3. Februar findet 
wieder eine Männerverſammlung der Fonftitutionellen Bürger: 


1755] 


Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien. ““ 
Die alljährliche ordentliche Generalverſammlung findet Sonntag den 1. Februar im ge⸗ 
wöhnlichen Sitzungslokale ſtatt. Wir laden die auswärtigen Mitglieder deſſelben dazu ein. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Das bisher auf 100 Pfund beſchränkt geweſene Gewichts⸗Maximum der auf inländi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen zu transportirenden Kiſten mit 
königlichen Minifterien für Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten und des Innern auf 
180 Pfund erweitert worden. Demnach werden von unſeren Güter⸗Expeditſonen nunmehr 
Kiſten mit Phosphor bis zur bezeichneten Schwere zum Verſandt angenommen werden. 

Breslau, den 22. Januar 1857. 765 


In Gemüſe⸗, Garten-, 
ſchönſten Pracht⸗Georginen, ö 
Kalt: und Warmhaus⸗, auch Schlingpflanzen, empfiehlt ſich die Samen⸗ 


bosphor iſt nunmehr durch Erlaß der 


Das Direktorium. 


5 Wald: und Blumenſamen, der 
artoffeln, Weine, ſchoͤnblühende Land⸗, 


terzeichneten 
ziehen. 

Striegau, 

Adolph 


Anſtaltsvorſteher ſelbſt u be⸗ 


den 26. Januar 1857. 
Thamm, Inſtituts⸗Vorſteher. 


105 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Schroeder u. Schäffer hierſelbſt 
iſt der bisherige einſtweilige Verwalter Kauf⸗ 
mann Reinhold Sturm hier, zufolge Be⸗ 
ſchluſſes vom heutigen Tage zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Breslau, den 21. Januar 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


1104] Wekanutmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 
über den Nachlaß des General⸗Landſchafts⸗ 
Repräſentanten Grafen Leopold v. Nay⸗ 
hauß⸗Cormons iſt beendet. 

Breslau, den 23. Januar 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Paul Mira zu Jauer werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 7. März d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächft zur Prüfung der fämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 

Donnerſtag den 26. März d. J. 

Vormittags 9 Uhr 
in unſerem Gerichtslokal am Ringe, Zimmer 
Nr. I. vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Pohler zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gl ubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtizräthe 
Keckvon Schwartzbach und Krueger und 
Rechtsanwalt Dierſchke hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [101] 

Jauer, den 26. Januar 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abthl. 


Konkurs ⸗ Eröffnung. (83 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Grunberg. 
Erſte Abtheilung, 

den 20. Januar 1857, Vorm. 10 ½ Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Guſtar Francke zu Grünberg iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 18. Jannar 1857 

feſtgeſetzt worden. 


Die Niederlaſſung eines promovirten Arz⸗ 
tes hierſelbſt, welcher gleichzeitig, g 2 


lung der ſtädtiſchen Armen zu beſorgen hat, 


richten. 
Köben, den 7. Januar 1857. 
102 Der Magiſtrat. 


dies Jahr 24 Gtr. Stroh und 20 Schfl. Durch⸗ 
ſchnittsertrag vom Morgen — liefern wir 
wieder nach Glaz und 


Tage der Beſtellung, welcher das Kaufgeld 
beigefügt werden muß. [778 
Neuwaltersdorf bei Habelſchwerdt. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Warnung. 

Unſer bisheriger Reiſender, Joſef Kloſe, 
iſt aus unſerem Geſchäfte entlaſſen und 
daher nicht mehr berechtigt, Gelder für 
uns in Empfang zu nehmen. [924] 

Cruſen u. Comp., Weinhandlung. 

Ein im Anfang der dreißiger Jahre verhei⸗ 
ratheter Mann, welcher das Feldmeſſer⸗Exa⸗ 
men beſtanden, als ſolcher mehrere Jahre prak⸗ 
tiſch gearbeitet, die Forſt⸗ und Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften in Tharand ſtudirt hat, und gegen⸗ 
wärtig als Förſter angeſtellt iſt, wünſcht zu 
Oſtern oder auch fpäter ein anderweitiges Un: 
terkommen im Forſtfach. Adreſſen werden 
portofrei unter V. W. poste restante Kittlitz⸗ 
treben erbeten. 752 


Aus der Fabrik der Herren 


Wm. Ermeler u. C. in Berlin 
empfehle ich, ſaͤmmtlich in Original⸗Pak⸗ 
kung, zu den von der Fabrik feſtgeſetzten 
Preiſen: 
Schnupftabake: 
Dünkerker⸗Carotten, 
die 1⸗Pfd.⸗Flaſche 124% 
dergl. die 1⸗Pfd.⸗Flaſche 17% „ 
dergl. die 1⸗Pfd.⸗Flaſche 20 „ 
die 1⸗Pfd.⸗Flaſche 25 77 
Carotten Littr. C. 


u N Tabak 


Zum —— Verwalter der Maſſe iſt igarren: 
der Rechts⸗Anwalt Leonhard beſtellt. Littr. A. die 100 Stück 30 „ 
. ae 2 Gemeinſchuldners wer⸗ Littr. B. = = 40 75 
n aufgefordert, in dem a Fama, gelb getig = = 58 „ 
4 auf den 20.0 an. 1857, Vorm. 11 Uhr, * 595 fi Re 4 . . 50 " 
in unferem Gerichtslokal im Inquiſitortats⸗ desgl., braun re 
gebäude vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ Negalia, gelb een , 
richter Schmidt anberaumten Termine ihre desgl., lichtbraun N 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ desgl., braun „ ee e , 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung Perroſſier, gelb A ... 43 2 
eines anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ desgl., lichtbraun 3 
* en welche von dem Gemeinſchuldner 8 . ; 30% 
’ * elb ⸗ ® [7 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen * 5 Be 5 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche desgl., braun K r 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Bavaria . 1 58 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu Halb ⸗Portorico er 


ernande . 1 
2 Julius Menge 8 774] 
U 


ite vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
Schweidnitzer⸗Straße zum rothen Krebs. 


nde 
bis zum 1. März 1852 u 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Breunholz⸗Verkauf. 

reitag den 6. Februar d. J. Früh 8 ½ Uhr 
ſollen im Forſthauſe zu Peiſterwitz aus dem 
Belauf Smortawe Jagen 35 und 48 circa 
400 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ und 80 Klaftern 
Kiefern⸗Knüppel gegen ſofortige Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 103] 

Peiſterwitz, den 26. Januar 1957. 

Der Oberförſter Krüger. 


für den Eugros⸗Verkauf: 
Culmbacher, a Eimer (60 preuß. 

Quart) 6 Tol. excl. Faß, 
Porter, a Flaſche 5 Sgr., faßweiſe 

bedeutend billiger. 

Ale, à Flaſche 6 Sgr., im Gebind 
ebenfalls billiger. 

Gefällige Aufträge werden in jeder 
beliebigen Quantität zu jeder Zeit in 
vorzüglicher Güte prompt ausgeführt 
und wird für die Haltbarkeit der Biere 
bei gutem Lager vom Fabrikanten ſechs 
Monate garantirt. [763] 


Handl. Eduard Groß, 
Breslau, am Neumarkt 42. 


Larven 


von Sammet, Seide, Leinwand und Papier, 
Maskenzeichen, Naſen, Florbrillen, Domino's, 
halbe und ganze Geſichter mit und ohne Bril⸗ 
len und Haarbeſatz; zu Charakter⸗Masken: 
Junge Damen und Herren, alte Männer und 
tauen, Karrikaturen, Fratzen, Arlequins, 
olumbinen, Nonnen, Türken, Eremiten, Ju⸗ 
den, Pierrots, Mohren, Zigeuner, Kladdera⸗ 
datſch, Müller und Schultze, Eiſele u. Beiſele, 
Zwickauer, Mephiſtofeles, Teufel, Furien; 
Thier⸗Larven: Eſel, Schafe, Affen, Tiger, 
Löwen, Eulen, Fledermäufe, Papageien, 
röſche, Hunde 2c, zum eigenen Gebrauch und 
iederverkauf offerirt zu den billigſten 
Preiſen: [758 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ju verkaufen 
find in den Kreiſen Landeshut, Neurode, 
Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ 
burg, vortheilhaft gelegen in Städten 
und auf dem Lande, verſchiedene Häu⸗ 
fer, Scholtiſeien und Nuſtikal⸗ 
Güter mit und ohne gewerbliche An⸗ 
lagen ꝛc. ꝛc., Gaſtwirthſchaften und 

ühlengrundſtücke. [608] 
Nachweis durch den Kfm. und Oekonom 
G. Reinert zu Wüſtewaltersdorf. 


Holz⸗Verkauf. Re⸗ 
Aus dem zur Oberförſterei Zedlitz gehörigen 
. Hochwald bei Brieg ſollen 
onuerdtag den 5. Februar, 


Vormittags 10 Uhr, 

im Forſthauſe zu Hochwald 12 Stück eichen 
Nutzholz, worunter 9 Stück ſtarke Schiffs⸗ 
bauhölzer, 3 Stück birken Nutzholz, 2 Stück 
Aspen desgl., 23 St. tannen Bauholz, 12 St. 
desgl. Reißlatten, 24 St. desgl. Rundlatten, 
7 St. desgl. Deichſelſtangen, 1 St. kiefern 
Bauholz, 44% Klftr. verſchiedene Brennhöl⸗ 
er und 340 Schock Reiſig, öffentlich gegen 
10 Bezahlung verſteigert werden. Der 
Herr Hegemeiſter Sternsdorf zu Hochwald 
wird die Hölzer auf Anſuchen vorzeigen. 
Kottwitz, den 26. Januar 1857. [106] 
Der Oberförſter Blankenburg. 


Offene Pastor primarkus- Stelle 
zu Beuthen a. d. O. 

Die durch das Ableben des königl. Super⸗ 
intendenten und Pastor primarius Herrn Pa⸗ 
trunky hier erledigte Stelle des Pastor pri- 
marius an der hiefigen evangeliſchen Kirche, 
womit ein jährliches Amts⸗ Einkommen von 
700 Thlr. nebſt freier Amts: Wohnung vers 

nden iſt, ſoll nuumehr baldigſt wieder be⸗ 

it werden. Es werden daher geeignete wahl: 
fähige Bewerber hiermit erſucht, ihre diesfäl⸗ 
ligen Geſuche bis zum 15. Februar d. J. 
an das unterzeichnete Kollegſum, z. H. des 
Bürgermeiſters Eiſer mann, einzureichen. 

Beuthen a. d. O., 27. Januar 1857. 749] 
Das evangelifche Kirchen: Collegium, 


— —ö — — — — — 
u ehilfe erhält Kondition bei 
8. Naber, Veſcheße 12.06 2 8 [929] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


FR 


egen 
mit ihm zu treffendes nen die Vehand⸗ 


wird baldigſt gewünſcht, und ſind desfallſige 
Offerten an unterzeichneten Magiſtrat zu 


Unſern vodoliſchen Hafer zur Saat — 


eichenſtein 10 Sgr. 
über den höchſten breslauer Marktpreis am 


Nusldndiſche Piere Hi: 


220 


Für eine Dame wird in der Nähe des 
Bes ein möblirtes Zimmer ſofort geſucht, 
wünſchenswerth wäre es, wenn diefelbe in einer 
Familie Aufnahme und zugleich Beköſtigung 
erhalten könnte. Gefällige Offerten erbittet 
man beim Theaterdiener Elsner im Theater: 
büreau abzugeben. [779] 

Es wird ein tüchtiger Buchhalter, welcher 
über feine Fähigkeiten gute Zeugniſſe vorle⸗ 
gen kann, zu engagiren geſucht. 

Der Eintritt kann ſofort oder auch zum 
1. April d. J. erfolgen. 

Ueber das Geſchaͤft und den Ort wird Herr 
E. E. Preuß, Schweidnigerftr. Nr. 6 nähere 
Auskunft zu geben die Güte haben. 933 

Eine Apotheke in Oberſchleſien iſt Famis 
lien⸗Verhaͤltniſſe wegen zu verkaufen. [777] 

Nähere Auskunft wird unter der Adr. M. P. 
Breslau poste restante fr. ertheilt. 

Ein Commis (mof. Glaubens), der ein ge: 
wandter Verkäufer und mit der Buchführung 
vertraut ſein muß, findet zu Oſtern in einer 
Provinzialſtadt Schleſiens ein Engagement. 
Näheres bei den Herren Erber u. Eppen⸗ 
ſtein in Breslau. 874] 

50,000 Thlr. à 5 pEt. 
ſollen gegen pupillarſichere Hypotheken auf 
Haͤuſer hieſiger Stadt oder auf Rittergüter in 
Schleſien ausgeliehen werden. Genaue An⸗ 
gaben werden erbeten unter Chiffre K I. 
Breslau poste restante fr, 1937 


Mähemaſchinen 


nach M'Cormick, 
a 200 Thaler, mit ſelbſtthätiger Ableger 
vorrichtung nach Burgeß und Key à 320 
Thlr., bitte ich, ſchon jetzt beſtellen zu wol- 
len, da die große Nachfrage nach dieſen 
wichtigen Maſchinen es ſonſt nicht moglich 
machen würde, allen werthen Beſtellungen 
rechtzeitig zu genügen. 71 
Dr. W. Hamm in Leipzig, 

Fabrik landwirth. Maſchinen u. Geräthe. 
ER . 
In Lüben bei Herren Gotthold 
Dittrich; in Malapane bei Hrn. C. F. 
Krieger; in Mark⸗Liſſa bei Hrn. No: 
biling u. Co.; in Medzibor bei Hrn. 
J. Wartenberg; in ilitſch bei 
Herrn Guſtav Gieſel, Herrn J. G. 
5 in Mittelwalde bei Hrn. 

.A. Scholz; in M.⸗Schreibendorf 
bei Hrn, C. Rösler; in Myslowitz 
bei Herrn Bernh. Perſikaner, A. 
Grzadziel, A. J. Danziger, A. 
Freund werden die 

„„Eduard Groß chen 

Bruſt⸗Caramellen““ 
echt verkauft. Jeder Carton muß Firma, 
Siegel und Facſimile enthalten. Nur 
ſolche ſind echt. jr 
Handlg. Eduard Groß, Breslau, 

am Neumarkt 42. [754] 


Für mehrere große Wagenfabriken in 
Warſchau werden geſucht tüchtige Schmiede-, 
Schloſſer⸗, Stellmacher⸗, Sattler⸗ und 
Lackirer⸗Gehilfen, und finden ſolche ſogleich 
nach ihrer Ankunft dauernde und lohnende 
Beſchäftigung. 1892) 


Gajthoid-Verkauf. 
In einer belebten Stadt, einige Meilen von 
Breslau, iſt ein Gaſthof erfter Klaſſe in einem 
ehr guten Bauzuſtande und gutem Inventa⸗ 


rium aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
iſt zu erfahren im Comptoir des L. Ga⸗ 
lewsky u. Comp., Albrechtsſtr. 57. [908] 


NMapskuchen befter Qualität, verkauft den 
Centner mit 45 Sgr., bei Entnahme von 100 
Str, mit 44 Sgr.: [728] 

Die fürftliche Oelfabrik zu Pleß. 

Das Dominium Adelsbach bei Salzbrunn 
hat einen zweijährigen, ſprungfähigen und 
tadelloſen Stier, 8 Race, aus 
Originalblut gezüchtet, zum Verkauf geſtellt. 


Feinſter Pecco⸗Blüthen⸗Thee wird in 
45 2 und ½ Pfd. a 1% Thlr. pr. Pfd. 
Junkernſtr. 16, im Geſchaͤftslokal verkauft. 


Guts⸗Pacht⸗Geſuch. 

Von einem praktiſchen kautjonsfähigen 
Oekonom wird ein Gut von 3—500 Morgen 
guten Bodens zu pachten und bald möglichſt 
zu übernehmen geſucht. Offerten erbittet ſich 
Kommiſſionär A. Stehr zu Patſchkau. 


Reifrock ⸗Walloſin 


iſt eingetroffen und empfehle daſſelbe billigft: 


Auguſt Zeiſig, 


Ning 35, grüne Röhrſeite. 


1761 


Eine neuerbaute Fabrikanlage mit einer 
Dampf⸗Maſchine von 12 Pferdekraft, 2%, 
Satz Spinnerei, Dampffärberei, Walke und 
Waͤſche, mit allem Zubehör und im beſten 
Betriebe, in einer lebhaften Fabrikſtadt Schle⸗ 
ſiens an der Eiſenbahn e e ſteht unter 
vortheilhaften Bedingungen ſofort zum Ver⸗ 
kauf. Nähere Auskunft ertheilt Herr Richard 
Schramm in Breslau. 1932 


Vandoline. 


das Feinſte für Damen, um das Haar ſchön 
Be und glänzend zu machen, und zur beiten 
efeftigung der Scheitel, empfiehlt in großen 
Flacons a 7 u. 5 Sgr. als etwas ganz Aus⸗ 
e uͤr die Toilette: 
(759) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bairiſche Bierhefe, 
für Brennerei, auch Preßhefenfabrikation, iſt 
abzulaſſen bei A. 


zu vermiethen; zu erfragen beim Uhrmacher. 


eberbauer in Breslau. 
Nikolaiſtr. 22 par terre iſt eine große Alkove 


In der Verla 
nen und in allen 


sbuchhandlung von S. G. 
uchhandlungen vorräthig, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung 


Lieſching in Stuttgart iſt ſo eben erſchie⸗ 


von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗Straße Nr. 20: 


Martin Luthers geiſtliche Lieder 


mit den zu ſeinen Lebzeiten gebräuchlichen Singweiſen. 
Herausgegeben von Philipp Wackernagel. Mit Randzeichnungen von Guſtav König. 


Kleinere Prachtausgabe. 


Neben der bisherigen größeren Prachtaus gabe der 


Eleg. kart. mit Goldſchnitt. 


tt. Kl. Quart. Preis 1 Thlr. 
Lieder Luthers mit der umfaſſenden 


Vorrede und den bibliographifchen Anhängen iſt die vorliegende kleinere veranſtaltet worden, 


um auch in weiteren Kreiſen eine Stätte zu finden. 


Die ſchönen, fo tief als lebendig auf⸗ 


efaßten Zeichnungen werden neben dem unvergänglichen Inhalt der Lieder ſelbſt, auch die: 
fee Ausgabe, deren 1 durch den ſo ungewöhnlichen billigen Da . iſt, 


eine bleibende Aufnahme a 


Der En 


iſt jetzt Ning 


er Orten ſichern. 


Weizen⸗Lagerbier, der Eimer zu 


das beliebte Oderbruch⸗ Vier, der Eimer zu 
Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt; 
baftes und nahrhaftes Bier wird garantirt von 


7 — 7 
ros⸗Verkauf der Hoff ichen Biere 
19, im Pariſer Keller, im Hauſe des Hrn. Immerwahr, 

Der Eingang zum Comptoir iſt Dorotheenſtraße. 
Bier Preiſe: 

Baieriſchbier, die Tonne zu 104 Quart, 
Kulmbacher Lagerbier, d. Eimer zu 60 Q., 5 Thl. 25 Sgr. 


7 Thl. 15 Sgr. excl. Faß 


dito, 
60 Quart, 3 Thl. dito, 
3 Thl. dito. 
für ſchmack⸗ 
B. Hoff. 1764] 


Pariſer Wein⸗ u. Bier⸗Keller, 


. Ring Nr. 19, im Haufe des Herrn Im merwahr. 
Hierdurch empfehle ich ganz ergebenſt eine große Auswahl von Speiſen 
und gute Lager⸗ und eigene gebraute Delikateſſenbiere. 
Beſondere Zimmer für Familien find bereit. Harfen⸗Konzert findet nicht ſtatt. 


[719] 


Hoff. 


< + 


Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


iſt jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 


10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


[408] 


Engl. Portland uBKoman-Cement, 


Franz. Asphalt und Goudro 
Steinkohlentheer. . 


offeriren: 
680 


Fromage de Brie, 
Neuchateller-, Engliſchen 
Cheſter⸗, Mailänder⸗, 
Strachino⸗, Emmenthaler 
Schweizer⸗, Kräuter, 
Holländ. Süßmilch⸗ 

und Limburger Sahn⸗Käſe 


empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


1773] Ohlauerſtr. 5.6. zur Hoffnung. 


Friſche Trüffeln, 
Friſche Auſtern, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Teltower Rübchen, 
Geräucherte Lachſe, 
Jauerſche und Nordhäuſer 
Roſtwürſtchen und 
Weſtphäliſchen Schinken, 
empfingen wieder und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5.6. zur Hoffnung. 


Friſche Haſen, 
geſpickt a Stück 14 und 15 Sgr., fo wie 
böhmiſche Faſanen und Rehwild, auch erhielt 
einen bedeutenden Trans port fette Puten, 
und empfehle ſolche zu den billigſten 
Preiſen. W. Beyer, 

Kupferſchmiedeſtr. 39, Bär auf der Orgel. 


Große Natives⸗Auſtern 
de Gebrüder Friederici, 


933] Ring 9, vis-r-vis der Hauptwache. 


Friſche geraͤuch. Lachſe 
empfiehlt: 
EN Straka, Junkernſtr. 33 
Woh s⸗Geſuch: 
drei Stuben und Beigelaß pr. Termin Oſtern. 
Adreſſen bittet man abzugeben Zibredneßr. 
Nr. 37, im Laden. [941] 


772] 


Beyer S Co., Albrechts-Strasse Nr. 14. 


Es wird ergebenſt erfu t, die Hono 
für die ärztlichen Bemühungen des Ok 
nen Profeſſors Dr. Mega in deſſen bishe⸗ 
riger Wohnung, Herrenſtr. Nr. 20, baldigſt 
abzugeben. 1938 


Sonntag den 1. Februar 
treffe ich mit dem Mittag⸗ 
zuge mit einem Transport 
netzbrücher Milchkühe u. 

= Kälber auf dem oberſchleſiſchen 
ind und ſpäter im Gaſthof zur Stadt 

Aachen in der Nikolai⸗Vorſtadt ein. 

[926] W. Hamann, Biehhändfer, 


Friſchen Dorſch, 


Zander und Silberlachs, empfing wieder: 
Guſtav Rösner, (939) 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1, 


„Ohlauer⸗Straße Nr. 19 

iſt im dritten Stock vornheraus eine möblirte 

Stube zu vermiethen und zum 1. Februar zu 

beziehen. [930] 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17 

find möblirte Zimmer an einzelne Herren ſo⸗ 

fort zu vermiethen. Näheres beim Haushälter, 


Preife der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 20. Januar 1857, 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 87— 92 :0 68 Ve 
Selber dito 84 85 80 080 * 
Roggen 51— 53 50 48-49 „ 
Gerfte . 4d— 46 43 40—41 „ 
Hafer. . 28— 29 27 2-2 „ 
Erbſen. 44— 46 43 40-42 
Raps . . 132-18 16 ᷣ— 
Rübſen, Winter 105—109 100 — „ 


Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


27. u. 28. Jan. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0 ö 481 275/03 27/5 


Luftwärme un 1,4 
Baade = od — — — 10 
unftfättigun pt. P0pGt, 

Wind gag RW RE 
Wetter bedeckt trübe Sonnenbl. 


F EEE 
28. u. 20. Jan. Abs. Jou. Mrg. 6 u. Nchm. 2. U. 
Luftdruck bel e277 25, N 20% 38 


rme — 26 — 
Thaupunkt — 37 — 30 a. 2 
Dunfifättigung 90pCt. SopCt. Sipcbt. 
Wind RW SO SD 


Wetter trübe trübe trübe, 


Breslauer Börse vom 29. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R,-Pfb, B. 3 — jludw.-Bexbach.4 146% B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4 | 921, B. Mecklenburger. 456% B. 
Dukaten 94% 6. Posener dito 4 | 901,6. Neisse-Brieger. 4 | 73% B 
Friedtichsd’or | 10%8B Schl. Pr.-Obl...|4%| 99% B. re Fuel 4 | 92B, 
isd” ... a ıto rior. . 44 — 
eln. Bank. | 95% B. Pol ee B. (ae Ser. IV.. | — 
Oesterr. Bankn. 97% 8. am Plandbr. ,14,°| An B. Oberschl. Lt, A. 34154 % B. 
Proussische Fonds. Sal neue Em. 4 91% B. dito It. B. 34% 141 % B. 
Freiw. St.- Anl. 4% 100 K b. 10 N 4 er dito Pr.-Obl. 4“ | 89% B. 
Br.-Anleihe 185044) 110 Anl N; 9 — J dito dito 3½ 77 6. 
dito 1852 165 100 B „a 300 1 fi — üheinische 4 — 
dito dee, ane e Fl Kosel- Oderberg.) 1 |126% B. 
4e 1850311 re — | dito Wer-, | 86% g. 
äm.-Anl. 1854|: 5B. 8 7 ito Prior. 4 1 B. 
. Sebald. Sch. 37 — Krak.-Ob. s 86 b. . 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Mar- ul! B. | Inländische Eisenbahn- ketlen 
dito dito 44 PT vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und Anittungsbogen 
Posener Pfandb.|4 98%, B. Berlin-Hamburg.|4 — > 
dito dito |3% | 86% B. | Freiburger . 4 142% B. Ereib. III. Em. 4 128% B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 1 | 87% G. Oberschl. III. Em. 1 |139% B. 
à 1000 Rthlr. 3½ 87 ,. l 3 155 % B. |Rhein-Nahebahn]4 | 92% B. 
Schl. Rust.-Pfdb.\4 99 4 6. Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 584, B. Oppeln-Tarnow. “ 408% b. 
dito Litt. B.. 44 — [Glogau-Saganerſ4 . 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


——— 


